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3000 Kilometer Autobahn
Feierlicher Staatsakt bei Berlin

‚ · aiitdbahnnetzes dieses« ureigenen Werkes des Führers

««ersteigt-Hirschessxkie geistig-gutes ziesrgißxzibiiakzkz ist«-s nacktes-generiin direkte-i
1938 friftgemäfz erreicht. Am 15° Dezember ipirh der 3000; Spatenstich an, am 23. September l933, bis zum heutigen

ZEITits-LåcWILLsättiåiiiiåixnåikssstTIERE-IT siege “W“ geradeztnungeheiemch kånssitedimkääj
dors, einem besonders schönen Punkt der Südtangente des Zäfsksxssgrggshdsssssürdestmwägsgeerk Zeit bewe gt. ’biefe:

Berliiier Autobahnringes, statt. Der Generalinspektor für Erdmassenbewegung überfieigt bie Eeifiungen, bie beim

das beuifdw 6iraf3enmefen, Dr- Todts Und deF ©auleiter Bau des Vangma-Kanals bewältigt werden mußten, um
der Kurmurkk Obervrüsideiit Stirne werden bei dieser Ge-
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legenhm au 3000 illutobahuarbeiiern sprechen. die Stilläfij 70 Millionen Kubikmeter. Ueber eine halbe Million Ton-
Hd) dieses hiftorifchen Ereignisse-Z alzs Gäste des Führer-Z nen Stahl und Eisen wurde verbraucht Der Zenieiitver-
aus dem ganzen Reich nach Berlin eingeladen wor- brauch beträgt über 5 MillioneniTonnen Nicht weniger
den sind. - · » . Ts 53 Millionen Quadratmeter Fahrbahndecken sind fer-

Jm Anschluß an die Uebergade des 3000.·Reichsgnt,o- tig oder im Bau begriffen. Zahuose Naturhindcrnisse wur-
bahn-Kiloineters findet ein gemeinsames Mittagessen ‚m den durch Bauwerke überwunden, die die Weit in Bewun-
der Deutschlandhalle statt. Bei dieser Gelegenheit wird derung versetzen. Hochbrücken, Ueliei-is"«l«"«««—zsi über Täler
Reichsmmrster Dr. G»d ed b e·l s das Wort ergreifen. AJZ und Ströme, Tunnelanlagen in unwegsamen Gebirg-s-
Abschluß des Tages Ist ein Kameradschaftsabend Im gegenden zeugen, von den Hochleistungeu deutscher

Theater des Velkes»ddrgefeheU-»M dem dle 3090 Auto- Jngenieurkunst. Nicht weniger als 300000 Arbeiter sind
bahnarbeltck als Gaste der Reichsreglerung teilnehmen Tag für Tag eingesetzt, die am Bau der Straßen des

werden« . » Führers, in den Lieferwerken, in den Steinbrüchen,
Freitag Werden bie 'erbeitölameroaben AUSfIUge in ement- und Eisenwerken für die Autobahnen tätig sind.

vie Umgebung von Berlin machen. Sie werden sich das Rund 12 Millionen Tagewerke sind bis zum heutigen
historische Potsdam ansehen und außerdem mit großen Tag gekeij geleistet
Omnibusfen nach Saarmund fahren, um dort der Moor- Waren es in ben vergangenen Jahren in ber Haupt-
spretrgung beizUWOhUeUs sache Teilstücke. deren Vollendung gemeldet werden

184 Kilometer freigegeben
Am Tage der feierlichen anetriebnahme des 3000. · . -

Kilometer-s der Reichsautobahn werden folgende Strecken
steige eben: Der östliche Teilabfchnitt des Berliner Rin- n e er
es angs«dorf——Ostdreieck und der Abschnitt Berlin-—-
eupiß, ferner Breslau Briegl und Gleiwitz——Hubenland,

 

· konnte, so stehen wir jetzt erstmalig bor der Tatsache, daß
dgsAutobahnnetz sich vervollkommnet und
zu schließen beginnt, daß viele kurze Abschnitte zu einem
Ganzen vereinigt werden und dadurch höchst bedeutsame,
mehrere Gaue verbindende, ununterbrochene Strecken ent-
stehen. Heute kann man den weiten Weg von der Ostsee
bis nach Salzburg, das find mehr als 900 Kilometer, ohne
Unterbrechung auf der Reichsaiitobahn zurückle en.
Ebenso ist die durchgehende Verbindung von Frank urt
(Über) nach dem Westen des Reiches hergestellt, so daß der
Fernverkehr von Ostpreußen bis zum Rhein unter Um-
gebung der Reichshauptstadt zum größten Teil über die
Reichsautobahn geführt werden kann. Weiter sind die Ver-
bindungen von Salzburg über München, Stuttgart, Karls-
ruhe, Frankfurt a. M. bis über Kassel hinaus wie auch
zum großen Teil die Strecken von Berlin nach Breslau
und Dresden geschaffen. Bereits im kommenden Jahr wer-
den weitere wichtige Bahnen fertiggestellt sein, so ein
großer geschlossener Ring durch Deutsch-
l a n d : Berlin-—Köln—-Stuttgart—München—-Berlin.

Gerader phantastisch hat sich die Verkehrs-
st e i g e r u nse auf den betriebsfertigsen Reichsautobahnen
ausgewirkt. urden im Jahre .1936 tun-d 360 Millionen
Fahrzeugkilometer, 1937 rund 800 Millionen auf Reichs-
autobahnen zurückgelegt, so zählte man in den ersten zehn
Monaten dieses Jahres bereits weit über eine Mil-
liarde Fahrzeugkilometer. Trotz der gewal-
tigen Verkehrssteigserung sind die Reichsautobahnen die
unfallsichersten Straßen geblieben. Wenn man berücksich-
tigt, daß die Verkehrsbelastung auf den Reichsautobahneii
das Drei- bis Vierfache der des Reichsstraßennetzes be-
‚trägt; so ergibt sich eine Verkehrsunfallhäufigkeit don— nur
einem Fünftel bis einem Sechstel gegenüber der auf den
Reichsstraßen. /

Und diese gerader phantastische Entwicklungist bei
weitem noch nicht abgeschlossen Rund 3000 Kilometer
Autobahnen tehen heute dem Verkle zur Verfügung.
Ueber 3700 ilometer sind im Bau egrissen oder zum
Bau— freigegeben. Und neuerdings ist die Planung
der Reichsautobahn bereits auf 14 000
K i l o m e t e r e r h ö h t. Die wiedergewonnene Ostmark
und das Sudetenland sind bereits in die praktische Arbeit
aufgenommen.

Diese wenigen Zahlen verkörpern eine gigans
lif che Leistung, wie sie nur mit der Geschlossenheii

eines durch den Willen des Führers geeinten Volkes er-
reicht werden konnte. Deutschland hat sich damit an die
Spitze aller Staaten gestellt und der Entwicklung des
Kraftverkehrs ungeahnte Zukunftsmöglichkciten gegeben.

Clemens-Ring für Dr. Todt
Am 13. d. M. wurde dem Generalinspektor Professor

Dr.-Jng. F. T ad _t der ihm im vergangenen Jahre ver-
liehene Siemens-ng im Werner-Siemens-Haus in Char-
lottenburg überreicht. Der aus einem massiven Elfenbeiw
block bestehende Sockel, auf dem der Ring ruht, trägt die
Widmung: ,Detn Erbauer der Straßen des-Führers Dr.
Jng. F. Tode-, Darüber befindet sich in Gold die Kam
Großdeutschlands, auf der die Linien der Reichsauto-
bahnen eingetragen sind. Der Ring selbst besteht aus einem
Goldreif, der —- zur Erinnerung an die Eiserne Seit, in
der die Stiftung gegründet wurde (1916) — mit einem
Stahlkern versehen ist; die Oberfläche stellt einen Lorbeer-
kranz dar.

» Präsident Professor Dr. Joh. Stark, der als Por-
sitzender der Stiftung den Ring überreichte, erinnerte
daran, daß die Uebergabe an einem doppelt denkwürdiaen

eine Befreiung
Fixiksiidtsssii iktckkiigsiikkiiikziklässt-Zi-tt? Festliche Heimliehr zum Grenzgau Schlesien.
utobahn Ruhr -ebiet-—Hannover der A chnitt Bielefegd

Regt-Friedänglutssxsäezsgä:2zsänsg?k 3g ZEij Tag Das etwa 50 000 Einwohner zühleiide Hultschiiier
tot©1ch Sibifchenffiid PMde ——3iienbach Jus efamt Ländchen, das vor 18 Jahren durch dasVersailler Diktat

werden an diesem Tag rund 184 Kilometer neu in etrieb wider alles Recht vom deutschen Muttetland losgerisseii
iind der Tschecho-Slowakei ungegliedert wurde, beging

Nnommekk bamit stehen 3062 Rilomeier Qluiobahnen bem ietzt mit einer gewaltigen Be reiiingsfeier die offizielle
utschen raftderkehr zur Verfügung . i6)! Heimkchr zum Greiizgau Schlc en. .

obwgstevneu iseteiaelfiensspezetgeezdkusgdtpdTTmFFFggesxäiten Der Adolf-HWT-Rspe in gamma)“ m" t“ “m“ Fest-_ . · plgtz « untgewandei worden. Mit Gauleiter W a g n e r
gäfetfftsåeårngkkkmggssxst Häkgdsitsg Eäktsggiägerikeee 983a « hatten sich die fuh.. sen Männer von Partei und Staat in

S le ien owie die Männer ein e unden die den Kam
HIRSCMUZI Eif‘fägimn’ eine neue ungewöhnlich Stoße wg) blas gultschiner isändchen gef"hrt h,atten..(sjauleitkrf

G« .»fch L R thagiiieP felbstsseiu Kinz- des wehl en Firlkkizlandez rich-
ee e ergr en zu erzen e en e ommen worte

lgan e C GI uns an die Hultfchiner, denen er fsr ihr treues Aushalten in
Mit einer oon ber Unzen Welt bemunberten ‘Blan’ chwerster Zeit und i r Bekenntnis u ii rer und Volk

mäßiakeit vollzieht sich der Ausbau des großen Reichs- Lanlie. Ex Hatij wie bißher f0 auchainüßiaunft stets bie
W

Stimme des Blutes und des Herzens sprechen zu lassen,
dann werde das Hultf Iiiuer Land in gemeinsamer Arbeit
mit dem aufwartsstrebendru schlesischen Grenzgau empor-
wachsen und blühen. "

Gewaltige Zustimmungskundgebungen dankten dem
Gauleiter für feine zu Herzen gehenden Worte. Niemand
konnte sich dem eindrucksvollen Bekenntnis der Hultschiner
zum angestammten Vaterland entziehen, das sie solange
entbehren mußten und für das sie solange gelitten haben.

Wie groß die wirtschaftlicze und völlige Not der
50000 Hultschiner unter der ntrechtung s Systems
Benefch war, bezeugen allein die beiden Tatsachen, daß
fast die Hälfte der Bewohner vom Winterhilfss
werk betre ut werden muß und daß es am Tage der
Besetzung durch die deutsche Wehrmacht im Hultschiner
Landcheii nicht eine einzig-e deutsche Schule gab.



Tage erfolge: Am 122. Geburtstage von Werner v. Sie-
mens und gleichzeitig am Vorabend der Einweihung des
3000. Kilometers der Reichsautobahnen.

Wirtschaftsvereinbarungen mit ilngarn
Berücksichtigung der Gebiets-Veränderungen.

Auf einer gemeinsamen Tagung des deutschen und
ungarischen Regierungsausschusses für die Regelung der
deutsch-ungarischen Wirtschaftsbeziehungen wurde in
Beircklinteine Reihe vonVereinbarungen unter-
ze ne .

Jn den Verhandlungen wurden alle Fragen geregelt,
vie sich aus der Eingliederung des Sudeteiilandes in das
Deutsche Reich für den Waren- und Zahlungsverkehr zwi-
schen Deutschland und Ungarn ergeben. Ebenso wurden
hie Fragen geregelt, die sich aus der sIlnglieherung Ober-
ungarns an Ungarn für hen Zahlungsverkehr zwischen
den beiden Ländern ergeben.

Rational denken und handeln!
zWehrmacht und Befestiguiigen Sache des ganzen Volkes.««

Gauleiter Reichsminister Dr. Go eb b els hatte
80 Berliner Arbeiter in sein Ministerium eins
geladen, die bei den Befestigutigsarbeiten an der West-
grenze eingesetzt waren und die jetzt nach Beendigung ihrer
Arbeit nach Berlin zurückgekehrt sind.

Jn einer Ansprache brachte er ihnen die Hochachtung und
Bewunderung zum Ausdruck die das ganze deutsche Vvlk
vor der Arbeit empfindet, die sie nnd ihre Kameraden im
Westen geleistet haben. Er schilderte i neu," wie die national-
sozialistische Staatssührung bei der achtubernahme vor der
Wahl gestanden habe, ob Deutschland nach wie vor nur
Objekt der Weltpolitik sein solle —- wobei vor allem
der Arbeiter immer der Leidtragende gewesen ware —, oder
ob man diese Politik grundsätzlich ändern wolle. So wie die
Staatsführung, die ja selbst aus Kindern unseres Volkes zu-
sammengesetzt sei, bei allen ihren Handlungen an das Voll
gedacht habe. so sei sie dabei von der Gefolgschaft und dem
gläubigen Vertrauen dieses Volkes abhängig gewesen.

Solange Deutschland von überall her ständigen Bedro-
hungen ausgesetzt gewesen sei. sei es unmöglich gewesen, an
hie Lösun irgendwelcher großer Ausgaben heranzugehen
Wohl wo e Deutschland mit den anderen Völkern anständig
und lonal verkehren, aber nicht unter ftändigem Druck und
unter ständiger Bedrohung. Deshalb habe es seine Westgrenze
ausgebaut; nicht eine Vorbereitung zum Kriege, sondern eine
Sicherung des Friedens hätten diese Arbeiten
bedeutet.

Alles, was die Staatsfiihrung tue, sei immer eine An-
gelegenheit des ganzen Volkes. Jede Not, jede Bedrohung
gehe in erster Linie den Arbeiter an. der sich nicht wie der
Kapitalist. schwierigen Lagert einfach entziehen könne.

Möge der Kapitalismus international sein: der Arbeiter.
das Volk, könne feinem Schicksal nicht ausweichen und müsse
deshalb erade national denken und handeln. So sei auch
die deuts e Wehrmacht und seien unsere Grenzbesestigungen
im Westen eine Sache des ganzen Volkes,

Bei der Durchführung der großen Aufgaben, vor denen
wir anch in Zukunft stünden, müsse gerade der deutsche
Arbeiter hel en. Der Minister gedachte dabei der mancherlei
Unbeauemli leiten und Entbe rungen, die die Männer aus
sich genommen haben. die das erk an her Westgrenze errich-
teten. Vielleicht aber sei es ihnen ein Trost zu wissen, daß
auch die verantwortlichen Männer in Berlin und daß vor
allein der Führer in den Monaten vor der Lösung der Sude-
tenfrage eine große Lat von Sorge imd Verantwortung zu
tragen ge abt hätten. R es dann aber vergönnt gewesen
sei, den ubel der SzH illionen erlöster Sudetendeutscher
mitzuerleben der wisse. daß sich alle diese Opfer wirk-
lich gelohnt hätten.

Vor allem dürfe man nicht vergessen, daß durch die West-
befestigungen der Ausbruch einer ganz schweren enros
päi chen Krise verhindert worden sei. ,,Davor«, so schloß
der inister, .,haben auch Sie durch Jhre Arbeit die Nation
bewahrt, unh dafür, meine deutschen Arbeiter, möchten wir
Stuten heute unseren Dank aussprechen. -

Jch kann nur eine größere Delegation empfangen. Aber
ich möchte dem roßen Heer der deutschen Befestisgun s-
arbeiter sagen, es sich um die Sicherheit unseres Vol es
verdient gemacht at, und daß das Vaterland ihm dafür

Dr. Geer-bete its-d hann hie Arbeiter zum Mittags en
ä‘ä'ftgm sie blieben lange in ztvangloser Unterhaltung se ne

Kundt bei Beton
Zweifündige Aussprache über aktuelle Fragen.
Der tschecho-slowakische Ministerpräsident Berau

empfing den· Vorsitzenden des Klubs der deutschen natio-
nalsozialistischen Abgeordneten nnd Senatoren, Abgeord-
neten Kundt, nnd behandelte mit ihm in einer zwei-
stündigen Aussprache die verschiedensten aktuellen Fragen.
Es wurde insbesondere vereinbart, daß die Kanzlei des
Abgeordneten Knndt laufende Angelegenheiten dem Mini-
sterratspräsidiuin mitteilen und stets gemeinsam mit
diesem Amt diese Angelegenheiten behandeln foll.

Die Einignng zwischen den Slowaken unh
Ts chechen, wo zum 1. Januar 1939 aus der Slo-
wakei 9000 tschechi Staatsbeamte zurückgezogen wer-
den,»wird von der slowakischen Regierungspresfe freudig

·rußt. Sie nnterstreicht, daß dadurch die Slowaken end-
I Posten im Staatsdienst einnehmen werden, die ihnen
jahrelang vorenthalten worden sind.

Bereit zur Mitarbeit
In der Parlamentssitzung nahm der Führer der deut-

schen Volksgruppe in der Tschecho-Slowakei. Abgeordneter
Ernst K u n d t ‚ zu der Regierungserklärung des Minister-
prasidenten Beran Stellung.

. »Wir werden«, sagte Abgeordneter Kundt, ,,weder
Mißtrauen noch Vertrauen erklären, sondern mit Realis-
mus beurteilen, ob her in der Regierungserklärung wie-
derholt zum Ausdruck gebrachte gute Wille, einen neuen
Geist in der Jnnen- und Außenpolitik walten zu la en
und insbesondere ein neues Verhältnis zum Deuts en
Reich und deutschen Volk zu finden, auch in die Tat um-
gesetzt wird. Diese Tat wird sich vor alleni auch darin
g offenbaren haben, daß von nun an auch ein n eile s
erhältnis und eine neue Nessus-»d- . »n-

über hem in her ers cito-Stamm verbliebenen
Deuts chtum in lürzester rist verwirktlicht wird.«

Abgeordneter Kundt erklärte weiter, daß der Klub

der deutschen nationalsozialistischen Abgeordneten und

Senatoren bei der Ueberwindung der Schwierigkeiten

nach besten Kräften mithelfen wolle, vorausgesetzt, daß

von den Staatsorganen wie vor allem auch vom tschi-chi-

schen Volk selbst die Tatsache anerkannt wird, daß d e hier

verbliebenen Deutschen Glieder und Träger der deutschen

nationalsozialistischen Gemeinschaft sind.

und

‚B9. fünfjährige Legis

Slowaken wehren sich gegen die Juden
‚f Die wachsende Erbitterung des slowakischen Volkes
gegen die jüdischen Blutsauger hat sich in der von zahl-
reichen Juden bewohnten Stadt Th ruau in deutlicher
Form Luft gemacht. Die dortigen beiden S h n a g o g e n
wurden in den letzten Tagen zweimal von der empörten
Bevölkerung in Brand gesteckt.

20 Jahre Zwangsarbeit
Das Urteil gegen Frau Sloblin.

Nachdem her zweite Verteidiger her angeklagten Frau
Sloblin, genannt Plewitzkaja, nochmals versucht hatte,
die Schuldlosigkeit der slingellagten zu beweisen, erkannte
das Ecschworencngericht auf schuldig und verurteilte die
Angeklagte unter Berücksichtigung mildernder Umstände
zu 0 Jahren Zwaiigsarbcit und 10 Jahren Aufenthalts-
verbot.

 

Die Wahl in Memel-Stadt
Ein glänzetides Ergebnis für die memeldeutsche Lisie.

Eine vorläufige Gesamtzählung der bei der Landtags-
wahl in Memel-Stadt abgegebenen Stimmen zeigt fol-
gendes Ergebnis: Abgegebene gültige Wahlumschläge
24 521, abgegebene Stimmzettel für die m e m el-
d e u t f ch e Liste 576 486, für die litauischen Listen 130 086.

Die menieldeutfche Lifte hat demnach sogar in der
Stadt Memel trotz der zahlreich zugewanderten Groß-
litauer und Juden 81,5 v. H. der abgegebenen Stimmen
auf sich vereinigt. Die gesamte eingesessene Bevölkerung
hat sich also zur Front der Memeldeutschen bekannt.

Italien sorgt sur feine Sicherheit
10 Milliarden Lire vom Ministerrat bewilligt.

Für die Erhöhung und Beschleuni ung des Wehrmacht-
rogramms ind vom italienischen Miniterrat insgesamt zehn

« illiarden ire Mehrausgaben bewilligt worden, von denen
ungefähr ein Viertel bereits im Rechnungsjahr 1938/39 in Er-
scheinung tritt. .

Unter Berücksichtigun dieser für die italienische Sicherheit
notwendi en Ausgaben sieht der vom italienischen Minister-
rat gene mi te Voraus lag für das Haushatsjahr 1938/39
rund 29,316 illiarden ire Ausgaben vor. Die beträchtlichste
Erhöhung zeigen die Ausgaben für die Finanzverwaltung
mit 11,820, owie die We rmachtministerien mit insgesamt
8,274 Milliar en L"ire. Das riegsministerium erhält 815 Mil-
lionen, das Marineministerium 760 Millonen Lire mehr und
Taszuftfahrtministerium 900 Millionen Lire mehr als im
or a re. .

Schweizer Absuhr für Brunnenvergister
Scharfe Erklärungen im Nationalrat.

Bundespräsident B a u m a n n unh Bundesrat
M o t t a gaben im Nationalrat Erklärungen ab, hie sowohl
eine scharfe Zurechtweisung gewisser Schweizer Kreise bes.
heuten, hie sich in wilder Gerüchtemacherei überbieten, als
auch eine klare Anprangerung bolschewistischer unh deutsch-
feindlicher Brunnenvergifter darstellen.

Bundesrat Motta kam sodann auf hie Verleumdungen
gegenuber dem deutschen Geschäftsträger in Bern, Freiherrn
von Bibra, zu sprechen. Diese Verleumdungen, so erklärte er,
sind ein tvpicher Isall von Lügen zu politischen
wecken. ie gaben das passende Beispiel zu folgender

abenteuerlicher Nachricht, die in der Schweiz herum ebos
ten worden sei: » n mehreren deutschen Bahn öfen«, P ieß
es, »hatten zahlre che Personen mit eigenen ugen lakate
gesehen, die verknndeten, daß 2 Millionen Deutsch-Schweizer
eine baldige Befreiung erho fen.« »Diese Meldung«, so er-
klarte Motta. ,,it eine Schandtat.

Sie ist durch den Moskauer Radiosender ver-
breitet worden, sie trug also das Sei en her Dritten Jn-
ternationale und des Bols ewismus. Was die
Verleumdungen gegenüber Herrn von Bibra betrifft, so gin-
gen diese zuerst vom ,,News Chronicle« aus. Ich habe
mich nach der Einftellung dieser Zeitung erkundigt. Man hat
mir geantwortet, dasz sie in gewisser Hinsicht noch weiter links
gehcldals das offizielle Organ der LaboursPartn, der »Dailh
era «.

Das genannte Blatt, fuhr der Bundesrat fort, habe in
sensationeller Aufmachung bekanntgegeben, daß err von Bibra
von maßgeblicher reichs entscher Stelle den efehl erhalten
habe, dahin tätig zu sein, die Aufteilung der Schweiz
vorzubereiten. »Diese von der sozialdemokratischen und kom-
munistis en Presse sofort verbre tete Meldung hatte ein zähes
Leben. och sie e, vor anz wenigen Tagen eilte noch eine
andere»wohlbekannte Re tung, das ,Oeuvre« in Paris zur
Unter tütznn herbei. Eine Journalistim die i aus Ehrfurcht
vor i rem e chlecht nicht nennen möchte, wie er olte die be-
reits von der englischen eitung veröffentlichte achricht und
betonte daß Herrn von B bra neulich er Titel eines Sonder-
lommissars fur den Anschluß der Schweiz beigegeben
wurde.

Es handelt sich ger um einen arakteristischen Fall dessen,
runnenvergiftungwas die deutsche prache mit

bezeichnet.

Jaå wollte«, sagte Motta dann, .,darüber ins reine kom-
men. ch habe alle meine Beamten gefra t, die regelmäßige
Beziehungen mit Herrn von Bibra untergalten Jhr Urteil
lautet einstimmig: »Herr von Bibra war stets an ge n e h in

korrekt uns gegenüber, verständnisvoll, er hat uns
oft geholfen, schwierige älle einer Lösung entgegenzuführen.«
Jch halte es f r die Pfi t eines Ehrenmannes, mit Schärfe
zu proteftieren gegen ie fals e Nachricht die gegen
einen Diplomaten erichtet i der e ner bei uns aklreditierten
Gesandts aft an egört. Do , was halten Sie, meine erren,
von den uslän ern, die unter dem Vorwand, uns ü er die
niss drohenden Gefahren aufklären zu wollen, uns um
ie en Preis mit zweien unserer Nachbarn verfein-
d e n w o l l e n i« Der Bundesrat ging hier mit diesen unter-
irdischen fieser-n scharf ins Gericht.

Motta ing dann zu Presse ragen über und spra ch
Lür das Zu tandekommen einer Lüresseverftändigung zwei-schien
er Schweiz und Deutschland aus.

Schluisihtmz der alten Kammer in Italien
Alle Abgeordnete der neuen Kammer müssen an die Frant.

Mit der Schlußsigung der Dezembertagung fand die
atur riode der italienischen Kam-·

mer ihren feierlichen Abs luß. Nach Illjähriger Tät;,.. l
wird die bis eri e Stamm, die auf Grund von Wahl ..«.
gebildet wur e, urch d fas istische und korpoi
ratisve Kammer ersetzt, die s Ende des parlamen-
tarischen Systems be egelt und zugleich einen entscheiden-
den Schrittan dem ege der verfassungsrechtlichen Refor-

men darfst-Mem sitz be hi u g He i totn r u ungwurn e aengee oe
das Tiefes über ie neue sa chistische lind korporative
Kammer und schließlich das efeh wonach in Zukunft
sämtliche Abgeordnete der neuen faschistischen und korpos
rativen Kammer im Kriegsfag als erste, ungeachtet ihres

 

« das englische Weltreich haften, wie er dies im Vorjahre getan

Alters, an die Froitt en müssen, dürch Aktlamation an-
genommen. Die gehe me Abstimmung über diese Gesetze
ergab in jedem dieser drei Fälle eine einstimmige An-
nahme durch die 340 Abgeordneten.

Artillerie im Königsschloß
Die Sowfetspanier in Madrid haben im dortigen ehe-

maligen Königsschloß vier Batterien Artillerie unter-
gebracht in der stillen Hoffnung, daß die Artillerte der
Rattonalsvanier dieses historische Bauwerk und die dor-
1 sen Kunstwerke respektieren werde. Jn Burgos weist man
ans dieses uble Manöver der Roten hinund ma t die
Oeffeiitlichkeit erneut darauf aufmerk am, wie die oten
mit den Nationalschätzen verfahren. enn unter der Er-
schütterung der roten Batterien beim Feuern sind bereits
mehrere« Teile des Palastes eingestürzt, der tm übrigen
schon gänzlich ausgeplundert worden ist.

100000 am. auf Nr. 183842
Zweimal 100000 RM. der Preußischen Staatslotterie fie-

len auf die Nummer 183 842. Das Los wird in der ersten Ab-
teilung in Viertelteilung in einer badischen Lotterieeiw
nahme, in der weiten Abteilung in Achtelteilung in einer
schl esisch e n otterieeinnahme gespielt.

Die Schule-von morgen
{Revolutionäre Forderungen her Jugend

Soeben werden der Oeffentlichkeit Wünsche der
HitleriJugend über die Neugestaltung des
deutschenSchulunterrichtsvon der erzieherischen
Seite her unterbreitet. Reichsjugendführer Baldur von
Schirach selbst zeichnet in seinem neuen Buch »Revolution
der Erziehung« die tragenden Jdeen auf, wobei er u. a.
fagt: »Wir kämpfen nicht gegen die Schule, wir kämpfen
fur die Schule«. Die Einzelanregungen der HJ. werden
in dem Führerorgan »Will-e und Macht« und der Sozial-
politischen Zeitschrift der deutschen Jugend »Das Junge
Deutschland« entwickelt. Jn ,,Wille und Macht« betont
Günter Kaufmann, wir würden nur dann für immer eine
nationalsozialistische Weltanschauung im Herzen unserer
Jugend verwurzeln, wenn wir die Einheit d er Er-
ziehung in Schule und HJ. herstellen. Er verweist
auf den bedrohlich schwächer werdenden Zustrom zum
Lehrerberuf aus der Jugend. Die Auswirkungen müßten
das weitere Zusammenlegen von Schulllassen und damit
Leistungsminderungen der Schüler mit Rückwirkungen aus
das Berufsleben fein. Schon heute aber seien Wehrmacht
und Wirtschaft nicht zufrieden mit dem Leistungsvermögen
der Volksfchulen. Andererseits zeige die Jugend in Beruf,
Sport und Jugendarbeit eine ausgesprochene Leistungs-
begeisterung. Eine schleunige Wandlung in der
Schule sei schon durch die Wehrhastmachung und den
Vierjahresplan geboten. Es zeigten sich hier offenbar
Widersprüche in der Erziehung. Jn der HJ. finde die
Jugend das soldatische Prinzip der Pflichterfüllung, des
Gehorsams, der Treue und Ehrenhaftigleit, in der Schule
finde die gleiche Jugend das Abschreiben, den Betrug am
Lehrer, das Verheimlichen und Verschweigen »in Ord-
nung“. Dieser auffällige Gegensatz müsse verschwinden.

Die Gerücht-e, als ob die HJ. die Schulerziehung über-
nehmen wolle und die kleinen Einheitsführer unterrichten
sollten,· seien Unfug und Mißverständnis Die Anregung
gehe vielmehr dahin, das Prinzip der Selbstver-
«antwortung der Jugend in der Schule einzu-
führen. Der Lehrer solle die unwürdige Rolle des Ans-
passers und Ordnungsbseamten ablegen. Warum solle nicht
der kleine Jugendführer die Gemeinschaft seiner Kamera-
den zur Ehrlichkeit und Treue, Pflichterfüllun und Ord-
nung auch in der Schule erziehen. Die tiefste rsache des

. e angelnhen Ansehens des Lehrerstandes würde dabei aus-
emerzt werd-en. Wenn im Heim der HJ. oder der

Jugendherberge die Einrichtungsgegenstände nicht mut-
willig zerstört werden, wenn hier das Selbstführungs-
prinzip der Jugend so sichtbaren Erfolg hat, warum sollte
es nicht auch in der Schulklasse wirksam fein.

Was die Jugendführung im Betriebe erreichte, näm-
lich Leistungssteigerung, traue sich die HJ. auch
über die Schultreppen zu tragen. Einzelwünfche, die hier
und im »Jung-en Deutschland« begründet werden, wün-
schen, daß künftig Lehrer nur werden kann, wer sich als
HJ.-Führer bewährte, daß die Volksschule als Fundg-
ment aller weiteren Bildungsbesstrebungen die besten
Lehrer bekommt, daß die außerschulische Beanspruchung
der Lehrer und des Unterrichts gemildert werde, daß die
Forderung für den Erzieherberuf Begabter schon in der

Oberstufe der höheren Schulen einsetzt, daß durch das
Langemarck-Studium auch den Hochschulen für Lehrer-
vildung würdig-e Studierende zugeführt werden und daß
andererseits genau so, wie Lehrlinge mit besserer Eignung
und schnellerer Ausfassungsgabe verkürzt und intensiver

- ausgebildet werden, auch für den begabteren Teil der
Volksschüler eine besondere Berücksichtigung im Schmaus-
bau erfolgt. Die heutige hochentwickelte Berufserziehung
musse aufvöllig gesicherten Elementarkennt-
niss en eines erfolgreichen Grundschulunterrichts auf-
bauen können. .

Weihnachteurlaub der HJ.
Vom 23. bis 28. Dezember.

Die Presse teile der Reichs ugendsü run teilt mit: Die
Rei singendfüxrun hat für dije eit zlävisclfen Freita dem
23. ezember und ittwoch, dem 8. Dezember 1938, r die
gesamte HitlersJugend GI» DJ., BDM., JM.) einen all-
gemeinen Diensturlaub angeordnet, um allen ihre

itgkliedern Gelegen eit zu eben, das Weihnachtsfest als z
der amtlie im Krei e ihrer n ehörigen zu verbringen.
ändmdåesfäm eilt leeibennbaufb nordnungukeraäiei juge

er rgen r tue voll
HJ.-Gruppen i 3., HJ. ZDÅ JWV geschlossen

» Politische Rundschau
Daladier verkürzt Dienstzeit der Väter. Dem ,,Petit Pari-

sien« zufolge hat der Ministerpräident bef lossen, von den
augen licllich dienenden Soldaten, ie eigentl ch erst im April
1939 entlassen werden sollen, bereits r am 23. Dezember
1938 von dein weiteren Militärdienst zu '·:efreien, die Väter
non zwei Kindern sind. —

Keine Weihnachtsansprache des briilschen Königs. König
Georg wird in diesem Ja re keine Weihnachtsrundsunkrede an

ierüber geht hervor, der König ho se jedoch, von Kanada aus.
w·o er ich im iiachsten Sommer bef nbe. eine Rundfunkrede an
die Vö ker des britischen Weltreiches zu richten. -

Englische Rüstungsäropagunda mit dem Filne Jm Unter-
haus teilte Kriegsmini er Hore-Belisha mit, da man beab-
ichti e, die Filmpro aganda in größtmöglisem
ten der Povulari erung der englischen R

gar Aus der amtlichen Mitteilung des BuckinghamsPa aftes

aße in den
[taugen zu stelle-.
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Chronik des Tit-ges
Der Führer und Reichskanzler hatdem König von Entg-

land zum Geburtstag drahtlich eine Glückwiinsche übermitte t.
Reichsbankpräsident Dr. Schacht traf zu einem kur en Be-

such in London ein. Während seines Londoner Aufent alts ist
Dr. Schacht Gast des Direktors der Bank von England.

Die Dienststellen der Reichsleitun der NSDAP sind voni
23. Dezember 1938 ab 13 Uhr bis 2. anuar 1939 geschlossen.

Der italienische Korporationsmiuister Lan-tini stattete in
Begleitung des Reichsor anifationsleiters Dr. Ley der deut-
schen Waffenschmiede in ssen einen Besuch ab.

—-...- . .-... . -. ..— — —--- ---—.-·--—-»

Aufgaben des Wohnungsbaues
Der Wohnungsbau wird, sobald das Ziel der Wehr-

und Wirtschaftsfreiheit erreicht ift, eine der wichtigsten
staats- und wirtschaftspolitischen Aufgaben fein. Die Bau-
wirtschaft läuft gegenwärtig auf sehr ohen Toureii; zur

eit ist ihre wichtigste Aufgabe, als rundlage für den
ierjahresplan die Erzeugungsanlagen für die heimischen

Roh- und Werkstoffe und zugleich die Wohnstätten für die
Arbeiter in der Nähe der neu entstehenden Produktions-
stätten zu schaffen. Einsahfähige Arbeitskräfte sind nicht
mehr vorhanden, zumal zu den Aufgaben der wirtschaft-
lichen Sicherung noch Ausgaben der militärifchen Siche
rusng hinzugekommen sind.

Um so notwendiger ist es deshalb aber, schon jetzt alle
Porbereitungen zu treffen, damit das Wohnungsbauprw
lem in vollem Umfange in An riff genommen werden
knan sobald der Zeitpunkt hier r gekommen ist. Das

e
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tut für Konåunkturforschung hat soeben in der Han-
atischen Verlag anstalt eine Arbeit von Dr. Walter Fey
ber den künftigen Wo nungs- und Siedlungsbau ver-

b entlicht, die wertvo e Unterlagen für die künftige
8 sung des Wohnungs- und Siedlungsproblems enthält.

Daß sich der Wohnungsmangel im letzten Jahrzehnt
außerordentlich verstärkt hat, wird jeder wissen, der ein-
mal auf die Suche nach einer Wohnung gehen mußte.
Drei Faktoren find es, die den eigentlichen Wohnungs-
bedarf ergeben. Der Wohnung-If e h l b e st a n d ist der
Wohnuungzsbedarf für die - gegenwärtig noch nicht in
eigener ohnuug lebenden amilten un Haushaltungen
Er beträgt rund 1,5 Mi ionen Wohnungen. Hinzu
kommt der Wo nungsbedarf der neugegrün-
deten ganz altungen, deren Zahl zwar in den
nächsten ahren wegen der schwachbesetzten Geburtenjahrs
gän e des Krieges und der Rachkrtegszeit zurückgehen
wir , für die aber in den kommenden zehn Fuhren min-
bestens eine Million Wohnungen notwendig nd. erner
Raben wir etwa 900000 Wohnungen, die über tillt
nd, und schließlich mit en —als»..Ers ab für die seit

Kriegsende abbruchre sen 0,4 Millionen Wohnun-
gen und für die in den nächsten zehn Jahren abbruchreis
werdenden ebenfalls 0,4 Millionen Wohnungen rund 0,8
Millionen Wohnungen erbaut werben. Um diesen, aus
den vier anfgezäh ten Faktoren sich ergebenden Fehl-
bedarf zu decken, müssen daher, wenn man die Doppels-
zählungen mit berücksggtigt im ko m m e nd e n J a h r-
sehnt etwa vier tlionen Wohnungen er-

a u t w e r d e n ; unter Hinzurechnung des Landes Vetter-
keich und des Sudetengaues ergibt f ch sogar ein-e Ge-
samtsumme von 4,5 Millionen Wohnun-
gen.

Das Institut für Konjunkturforschung hat weiterhin
untersucht, wie sich der augenblickliche Fehlbedarf auf die
verschiedenen Gebietsteile Deutschlands verteilt. Die an-
gestellten Erhebungen zeigen, daß der Wohnungs-
man g el am stärksten in Erscheinung tritt in den
Gro ß städten, dagegen erheblich weniger in kleineren
Städten und auf dem ande. Der Wohnungsbedars für
neugegründete Haushaltungen wird dagegen am ge-
ringsten in den Großstädten sein, während die Ueb ers
fü lung der Wohnunzen in den kleineren
Städten und auf dem - ande größer ist. Das
Schwergewicht der künftigen Wohnungsbautätigkeit wird
»deshalb, so stellt das Institut fest, nicht in den Groß-
“Mitten, sondern in den mittleren und kleineren Städten
und auf dem Lande liegen müssen.

Eine ge b i e t s m äßi ge Untersuchung läßt erkennen,
da die Gebiete mit den größten Bauausgaben ausschließ-
li Grenzg ebiete im Osten und Westen des Reiches
nd, d. h. Rheinland und Westfalen, Ostpreußen, die
e » k Posen-Westpreußen, Mittels und Oberschlesien

und ie Bayerische Ostmark sowie dass Saarland. Jn
Qesterreich rechnet man mit etwa .360 000 Wohnungen, die
in den nächsten ehn Jahren erbaut fein müssen, wobei
die Beseitigung er Wohnungsüberfüllung und der Ab-
bruch baufälliger Wohnungen in vorderster Linie stehen.
Letzteres gilt in erhöhtem Maße auch für das sudeten-
deutsche Gebiet, wo etwa 300000 Wohnungen errichtet
werden müssen. —

Die Lösung dieses gewaltigen Bauprogramms hängt
in entscheidendem Maße nicht nur von dem Vorhandensein
von Kapital und Baustoffen, sondern vor allem von den
Arbeitskräften ab. Jm Jahre 1937 wurden mit einem
Kapitalauswand von schätzungsweise zwei Milliarden
Mark (ohne Grund und Boden) rund 310000 Wohnungs-
einheiten errichtet. Legt man zugrunde, daß hierbei
schätzungsweise 516000 Arbeiter beschäftigt wurden, so
würde eine Steigerung des Bauvolumens auf 450000
Wohnungen pro Jahr den Bedarf an Arbeitskräften nur
um 150000 auf rund 750000 erhöhen.

Weit schwieriger als die Aufbritigung der zur Finan-
ierung des künftigen Wohnuingsbaues notwendigen
ittel wird« die Anpakssung der Mieten an die

K auf kraft der Bevöl erung fein. Es ist kein Geheim-
nis, daß un ere Mieten fast überall zu hoch find, denn
normalerwei e soll nur ein ünftel bis höchstens ein
Viertel des ohneinkommens r Miete ausgegeben wer-
den. Da Einsparungen bei der Ausstattung der Wohnun-
åen nicht mö lich sein werben, bleibt nur der Weg, die

« aukosten un die Zinsen zu senken. Rattonellere Be-
triebsführung, SJiormuug, Thpisierung usw. können
wesentlich dazu beitragen. Recht erhe liche Ersparnisse
müßten auch erzielt werden können bei den zahlreich-
Baunebenko sten, wie Polizeigebühren, Ausschlie-
ßung und Straßenbaukosten, Kanalisation, Hausanschliissc
usw. Die Nebenkosten machen gewöhnlich über ein Drittel
der gesamten Baukoften aus-i Eine allgemeine Zins?
lett u n a dürfte aeaenwärtia im Hinblick auf den Kadi-
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talbebarf des Reiches kaum möglich fein, liegt jedoch nach

Ansicht des Konjunkturinstituts für spatere Jahre durch-

aus im Bereich der Möglichkeit. Schließlich wird da, wo

die Finanzierungslücle zwischen der zweiten Hypothek und

dem Eigenkapital nicht geschlossen werden kann, die os·fent-

liche Hilfe in Form verbilligter oder«zi«nsloser {Darlehen

berlorener Zuschüsse oder Mietbeihilfen einfpringen

müssen. ..

Die Untersuchung zeigt, daß man an den zustandigen

Stellen die Probleme des künftigen Wohnungsbaues

genau kennt. Sie läßt aber auch erlernten, daß es tioch

zahlreiche Möglichkeiten gibt, die Mieten mehr an die Ein-

kommen der minderbemittelten Volkskreise anzupassen, als

dies bisher geschehen konnte.

Chaniberlains Jtalienfahrt
Was er sich von der Zufammeukunft mit dem Duce erhofft.

Jn seiner Rede vor der Vereinigung ausländischer
Journalisten in London war Ministerpräsident Cham-
berlain auch auf feine bevorstehende Jtalienfahrt zu
sprechen gekommen, bei der er, wie er erklärte, mit
Muf s olini alle Angelegenheiten von gemeinsamem
Interesse besprechen wer e.

Er hoffe, eine Atmosphäre zu finden, in er es mög-
lich sei, durch persönlichen Gedankenaus-
ta uf ch zu einem besseren Verständnis der gegenseitigen
Standpunkte zu gelangen und durch die Herstellung eines
größeren gegenseitigen Vertrauens auf die
eine oder andere Weise gemeinsam weitere Schritte in
Richtung aus ein allgemeines Gefühl der Stabilität und
der Sicherheit zu tun.

Der übrige Teil der Rede des Ministerpräsidenten
war der Erlauterung der britischen Politi des Jahres
1938 gewidmet. Jn weniger als zwölf Monaten, so
stellte er fest, seien fünf größere internationale
A b k o in m e n erfolgt, von denen drei wifchen demokra-
tischen und autor tären Staaten geschlo sen worden seien,
was der englische Ministerpräsident als ermutigend be-
zeichnete. Auf die britische A u f r ü st u n g eingehend, be-v
tonte Chamberlain, das ursprünglich beabsichtigte, auf
fünf Jahreabgestellte Rüstungsprogramm sei in zweierlei
Hinsicht geändert werben: es set beschleunigt und er-
weitert. England könne jetzt sagen, daß es in der Lage
sei, seine Verpflichtungen gegenüber dem Empire und
seinen Verbundeten zu erfüllen.

Am Schluß widmete si Chamberlain nochmals be-
sonders den Beziehungen glands zu Frankreich
und den USA., die er als ausgezeichnet und über die
formalen Verpflichtungen, dies besonders im Hinblick auf
Frankreich, hinausgehend bezeichnete.

Paris wieder beruhigt
Die Rede· Ehamberlains hat in den Pariser Blättern

und in französischen diplomatis en Kreisen einen ünftiii
gen «Eindruck«hinterlassen. Jn aris war man be annt—
lich sehr verstimmt darüber, daß Ehamberlain am Tage
zuvor im Unterhaus auf eine Frage ,,ob England durch
eine besondere Verpflichtuneg zur Unterstützung Frank-
reichs im Falle eines milit rischen Angriffs von italie-
nischer Seite kgebunden sei«, verneinend geantwortet hatte.
Die neue Er lärung Ehamberlains habe, fo heißt es in
einer Havas-Meldung, die Dinge klargestellt. n der
Pariser Presse kommt zum Ausdruck, daß Frankre ch mit
den loyalen und unzweideutigen Erklärungen Ehamber-
leins zufrieden sein dürfe.

Auch die englische Presse äu ert ihre Zufrie-
d enheit. Die ,,Times« erklärt, E amberlain habe die
englisch-französis e und die englisch-amerikanische Freund-
schaft gefeiert. n dieser Wiederbeftätigun der Kern-
punkte liege keine Drohung egenüber ir ende« ner Station.
En lands enge Freundschat mit Frau reich ebenso wie
die enige mit den Vereinigten Staaten sei nicht aus-
schließlich, sondern als Kernpunkt eines weiteren Systems
gedacht, von dem kein Volk ausgeschlossen sein dürfe.

Abzeichen der Partei zur Kaiserin
Das Tragen der Hakenkoeeizbisnde

Um die unterschiedlichen Be tinimungen über das Tragen
von Abzeichen der NSDAP., i rer Gliederungen und an e-
schlossenen Verbände zur Dienstkleidung der öffentlichen e-
ainten Angestellten und Arbeiter zu vereinheitlichen, hat der
Reichsinnenmin i ster im Einvernehmen mit dem Stell-
vertreter des ührers für bie uniformierten Beamten, Ange-
stellten und rbeiter er Reichs- und Länderverwaltungen,
Gemeinden und Gemeindeverbände und sonstigen öffentlichen
Körperschaften eine Regelung getroffen.

-Danac3l können zur Divenstkleidun getragen werden das
Kobur er bzeichen. das Nürnber er Harteitagsabzeicheu 1929.
das A eichen vom SA.-Tref en raun chtvei 1931, das Gol-
dene E renzeichen der RSD P.. der lntor en vom 9. No-

richieu ‚ Donnerstag b. 15. gleztm 1938
- ----s«- -— —--s

« « Dr. Lrn und Minister
’ Lantiui besichtigt-n das

neue KDF.-Schiff.

Der italienische Korpo-
rationsmiuister Lantiui
(im Vordergrund) bei
einem Rundgang durch
das neue KdF.-Schiff
»Robiert Lev«, das auf
der Hamburger Ho-
waldt - Werft feiner
Fertigstellung entgegen-

gebt.
Welbbild (-M).

vember 1923, die Tkaditionsgauabzei en und das Goldene
HJ.-Abzeicheii. Die Jnhaber mehrerer raditionsgauabzeichen
dürfen zu gleicher eit nur eines tra en. Neben demGols
denen Ehrenze chen der NSDAäl darf ein Traditions-
gauabzeichen nicht getragen werben. erner kann das allge-
meine Parteiab seichen entweder auf bem zur Dienstileidung
gehärenden Bin er oder auf der linken Brusttasche getragen
wer en.

Die Linn-Jugend dankt oem Führer-.

Sie sammelt am 11. und 18: Dezember

für das WHAT

 

Die Ab eichen der Gliederun gen und angekchlossenen
Verbände d rfen nur bei Veranstaltungen dieser Ein eiten zur
Dienstkleidung getragen werben. Von den zugelassenen Sport-
ehrenzeichen ärgert gleichzeitig nicht mehr als zwei getragen
werben. Vollzie un sbeamte und Polizeivollzugsbeamte tra-
gen in Ausübung i res Dienstes, soweit er in der Vornahtne
von Vollzugshandluugen besteht, weder zur Dienstkleidiin noch
an der Zivil leidung die an eführten Ehrenzeichen im Ab-
zeichen. Die Hakenkreuzarmb nde ist zur Dienstkleidung nicht
zu tragen.

Für das Tra en der Hakenkreuzarmbinde gilt im
übrigen die Auor nung des Stellvertreters des Führers, wo-
nach zur ewigen Mahnung an jene, die mit ihrem Leben für
den Sieg des Hakenkreuzes kämpften, und um das Bewußtsein
der Pflicht gegenüber Führer und Bewe ung zu werten und
wachzuhalteu, bei Veranstaltungen der artetorganisationen
oder-des Staates auch weiterhin den zivilen Teilne mern ge-
stattet ist, die Hakentreuzarmbinde zu tragen Die rlaubnis
erstreckt sich nur auf gef chloff ene Verbände von Fa schaf-
ten,v Betriebsgemeins aften u w. die Teile soder Auge orige
eines angefchloffenen .. er Partei sind. Nach S luß
der Veranstaltun ist bei Auflosung des geschlossenen er-
bandes die Armb nde abzulegen.

- se
Auf Antrag des Reichsinspekteurs für Reit- und Fahr-

ausbildung hat das Ober-kommando dser Wehrmacht
enehmigt, da das voni Führer und Reichskanzler durch Ver-
Zügung vom 2 . Februar 1937 geftiftete D e utsch e R e i t e r-
fü h r e r a b z e i e n als Skortehrenzeichen m Sinne des
Gese es über Titel, Orden un Ehrenzeichen vom 1. Juli 1937
zur tniform getragen wer-den darf.

evbandes

Appell an das Weltgewissen
Warum wird den Arabern keine ärztliche Hilfe gewahrt?

· .. Der Präsident der arabischen Aerztevereinigung von
Haifaz Rudfchi Tumeimi, richtete an den Palästina-Ausi
schuß in Beirut einen bring-enden Hilferuf um Entsendung
von Aerzten nach Palästina.«Tausend-e von Frauen, Kin-

- dern und Männern bedürften, so heißt es in demNotruß
der ärztlichen Hilfe. Die arasbifchen Aerzte in Palästan
seien nicht mehr in der Lage, die an sie gestellten Anfor-
eruugen zu erfüllen.

Der PalästinnsAusschuß tu Betrat erli daraufhin
einen Aufruf an das Rote Kreu und an den oten alb-
mond, Palästina beschleuni t H lfe zu bringen. P _ ftina
fei voll von Waisen und W twen in den Dörfern und von
Gefan enen in Konzentrationslagern, die dringend der
ärztli en Hilfe bedürfen. Präsident Tumeimi richte an die
humanitären Einrichtuu en des Roten Kreuzes und des
Roten Halbmondes die rage, warum beide Hil sexpedis
tionen nach Ländern fchidteu, wo Krieg, Sen und
Brände wüteten, aber nicht nach Palästiua, wo es noch
schlimmer zugehe.

Die Betruter Zeitung ,,Annahar« berichtet über wei-
tere grausame Miß andlungen von Ara-
bern in der Nähe Jeru alems. Dort hätten englische
Truppen bei der Durchfuchung des Dorfes Ramallah fünf-
zig Araber verhaftet und so schwer mißhandelt, daß ein
Araber, ein 80jähriger, dabei gestorben sei.

Wieder zwei Schreckens-m teile
Die britifchen Mandatsbehörden verklagen trotz aller Miß-

erfolge nach wie vor den Widerstand der eimattreuen arab -
schen Bevölkerung durch Schreckensurteile und »Durchsuchun-
gen« zu brechen. So hat das Kriegsgeri t in Jerusalem wie-
der zwei arabifche reiheitskämpfer um ode verurtetlt, wäh-
rend ein dritter le enslängliches efängnts erhielt.

Nach ‘Berichten der arabischen resse sind die zwis en dem
‘ral unb SaudiiArabien durchges rten Beratungen ber die
Hatastinusrage bereits beendigt, w rend mit Ae vpten und
dem Yemen noch verhandelt wird. er arabis e Plan-
der in London vorgelegt werden foll, wird folgende Punkte
umfassen: Bildung eines unabhängigen Paläftina ates, weit-
gehende Selbstverwaltung für Gemeinden und tadtderwals
tungen und iBegrenzung der üdischen Einwanderung auf
Grund der gegenwärti en Ve ältniszahlen. Saudissrabten
its-Erd in Lon on durch n zweiten So n Ihn Sardi- EIM
Rum, unsd Yemen durch den Kronpr nzen Setf ul JOICM
Versicko Nil. .

——--—— ist- o-
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7. Fortsetzung

Vor der Kirclttur traf er mit Selma Frenzel zu-
sammens, sie hatte den siebenjährigen Paul an der Hand.
der heute im Feststaat sich ziemlich beengt zu fühlen schien.
denn er zupste fortwährend an seinem Anzug herum oder
fuhr sich über den mit Wasser gezogenen Scheitel.

.»".'nn Morgen, Selmai Wo haste denn deinen Manns-«
fragte Wilhelm Ziegeri und holte unter seiner Jacke den
Strauß Himmelschlüssel hervor. -

Ehe Seltna Frenzel antwortete, roch sie an den fein
dustenden Blumen, und eine leichte Röte lief ihr über die
Wangen.

»Dank schön, Wilhelmi Der Karl is zwar schon ziem-
lich munter, aber er wollte nich mit in de Kirche, er
meinte, er könnt sich sonste wieder verkühlen.«

»Das hab’ ich mer schon gedacht, Seltna. Na, also
nachher wer ich zu euch ’rankommen, leb unterdessen
wohl.“

Er reichte ihr die Hand, drückte sie kräftig und sah ihr
einen Atemzug lang in die Augen.

»Du kannst heut zu Mittag bei uns bleiben!“ rief fi;
ihm noch nach, als er schon der einen Seitentür zuschritt.
wo die Männer, getrennt von den Frauen, auf der
Empore ihre Sitze hatten. Selma Frenzel sah ihm eine
Weile nach, ehe sie mit dem Jungen an der einen Hand,
Gesaugbuch und Blumenstrauß in der anderen, durch den

Haupteingang im Dunkel des Gotteshauses verschwand
Die wenigen Minuten, die sie mit ihrem Freund vor der
Kirchentjir verweilt, hatten andere Wucher des Gottes-
dienftes dazu benutzt, mehr oder minder eilig ihre Plätze
aufzusuchen. Beachtet hatte die beiden kaum jemand be-
sonders und sich mit einem flüchtigen Gruß begnügt.

Nur ein Mensch hatte mit spöttischem Lächeln die
Gruppe beobachtet.

Marie Lilge war auch ans Hinterhain herunter-
gekommen, nicht, weil sie sonderlichen Drang verspürte,
trotz des hohen Feiertags zur Kirche zu gehen, sondern
weil sie, wie so oft jetzt, Langeweile hatte. Vielleicht gab
es unten im Dorf etwas zu sehen. Sie stand an einem
der Grabtreuze, halb verdeckt von einem hoch aufragenden
Lebensbaum, als ihr Blick plö lich auf Wilhelm Ziegert
fiel, der gerade unter seiner onntagsjacke den Strauß
Himmelschliifsel hervor-holte und ihn seiner einstigen
Liebsten überreichte

Was die renzel-Seltna bloß für Augen machen
mochte! Aber eiber konnte fie die Frau nur halb von der
Seite sehen. Natürlich mußte die die Nase sofort in den
Busch stecken. Wahrscheinlich war sie luallrot geworden,
wenn die gute Frenzel-Selma überhaupt noch rot werden
tonnte.

Allerhand, wie die beiden so vor allen Leuten mit-
einander hübsch taten.

Wo mochte nur der dumme Fremd-Karl stecken? Ob
der sich das Getue mit den Blumen so ruhig angesehen
hätte? Ohne triftigen Grund bringt doch ein Mann, noch
dazu so ein lnotiger Bursche wie der Ziegen-Wilhelm
keine Blumen mit. Das tut doch nur einer, der in ein
Mädel verliebt ist.

Da hatte sie ja eigentlich den schlagenden Beweis da-
für, daß es mit der Freundschaft der beiden eine eigene
Bewandtnis haben müsse. Der Hände-druck, mit dem sie

· sich soeben trennten, schien auch nicht gerade flüchtig zu
fein.

Sollte sie beiden in die« Kirche folgen, um sie nachher
beim Ausgang noch beobachten zu könnend

· Nein, sie wußte etwas Unterbaltsameres.

Ose
--.« th4«-4 l— ·’--d-·d.s-... ‑.. J

Anstatt sich jetzt anderthalb Stunden das Singen und
die Predigt in der Kirche anzuhören, wollte sie ein wenig
unten im Dorf Ausschau halten.

Es mußte doch einen Grund haben, daß Karl Frenzel
nicht mit zur Kirche gegangen war. War er etwa im
Kretscham hängengeblieben, wie es zuweilen dem und
jenem zustoßen sollte, wenn er rasch noch einen genehmigte
und dann das Läuten der Glocken überhörte. Aber als
sie am Gasthof vorüberkam und einen schnellen Blick zu
einem der niedrigen Fenster in den Schanlraum warf.
erblickte sie niemand.

Auch auf der Dorfstraße herrschte während der Kirch-
zeit sonntägliche Stille; nur ab und zu strebten ein paar
Radfahrer den Bergen zu oder wurden von tnatternden
Motorrädern, natürlich doppelt besetzt, oder mehr oder
minder vollgepfropften Autos jeglicher Größe überholt.

Es schmeichelte ihr nicht wenig, wenn dieser oder jener
unternehmungslustige Fahrer ihr vom Führersih einen
raschen Gruß zuwinkte.

Ja, die hatten es gutl
Mit dem Neffen der Frau Bergrat Andersen in

Breslau war sie in den letzten Vorfrühlingswochen auch
hin und wieder auf dem Sozius ins Blaue gefahren.
Natürlich durfte die »Alte« nichts davon wissen. Und es
war wirklich fein gewesen, wenn sie so durch die Land-
schast geschnurrt waren. Nur an Beinen und Füßen hatte
sie immer ziemlich gefroren, trotzdem es im März schon
schöne, warme Tage gegeben hatte. Na, der Martin
Pfeiffer, der muntere Studio, hatte immer dafür gesorgt,
daß ihr wieder warm wurde —- bis sie die Gnädige an
die Luft gesetzt hatte. Wenn sie der bloß noch einen Possen
spielen könnte.

Plötzlich stand Marie Lilge vor dem Hause der Frenzel-
Leute. Nett sah es hier aus, das mußte sie im stillen zu-
geben. Von der Straße führte eine schmale Laufbrücke
über das Giersdorfer Wasser hin zu einer Reihe von
Häuschen, die in ihrem schwarz-weiß getünchten Fach-
werlbau und tief heruntergezogenen, zum Teil noch mit
Schindeln bedeckten Dächern einen freundlichen Anblick
boten.

Das Frenzel-Anwesen unterschied sich von den Nachbar-
grundftücken durch seine größere Stattlichkeit, denn das
Wohnhaus war noch seitlich von Stall und Scheune im
Viereck umfriedet. Ja, der FrenzelsKarl hatte freilich
mehr im Beutel als der Wilhelm Ziegert oben in seiner
kleinen Hütte am Göllner, wo der mit seiner alten Mutter
hauste und sein täglich Brot sauer genug als Holzarbeiter
verdienen mußte, noch dazu bei dem knietschigen Erner

In der Erntezeit würde der Frenzel-Karl wohl wieder
ein paar Leute einstellen müssen; allein schaffte er es gar
nicht. Die Kinder waren noch zu klein, wenn auch der
siebenjährige Paul schon gelegentlich mit zupacten mußte.

Vor dem Hause zog sich ein von einem Holzzaun ums«
friedeter Vorgarten hin, auf dessen sauberetn Rundbeet
und Rabatten allerlei bienenumsummte Frühlingsblumen
buntfarbig blühten: Krolus, Hhazinthen, Märzbecher,
Tulpen und Veilchen, überragt von mächtigen, reich
blühenden Kaisertronen. ' _

Auch hinter den Scheiben der fast auadratischen Kasten-
fenster blühte es bereits in allerhand Töpfenz dazwischen
grünte üppig ein hoher, rundlich geformter Myrtenstrauch

»Wer Myrten baut, wird niemals Brauti« heißt es
im Volksmund.

Marie Lilge zog die Lippen zusammen. Die Frenzels
Selma, die scheinheilige Person, hattejogar zweimal den
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Psuii Und nochmals Pfuii

  

     

 

 
Um ilimmeiswiilen, nein, das hätt'
ich nicht von Dir gedacht. Yvetto!

Wie kannst Du in die Wanne steigen

und Dich in diesem Zustand zeigen!

Wenn Dich hier nuch kein Auge sieht.

kriegt doch der Teufel Appetit

und fügt Dir zu den größten Schaden —-

d rum darfst Du niemals nackend baden!

Sichtlich entrüstet ist Schwester Euåhoria sPamela Wedekind), daß der Klasterzöglitägt (ging bellberg)
zene ue e .unbetleidet zu baden wagt. Eine aus dem Meteor-Filu! der- Todte .

III-: um"

maumano gekostet utto in vattn richtig tm Chehafen ge-
landet. Die muß es doch gut verstanden haben, zur rechten
Zeit das Netz zuzuziehen. Und sie, die Lüge-Marie?

Lag es an ihr, lag es an den Mannspersoneu dass
niemals etwas aus ihren Mesabenteuern wurdei

AberHausfrau spielen, von früh bis spät am Hexe
oder am Waschfaß stehen, den Mann und womöglich eine
Herde Kinder besorgen —- nein, dazu war es immer nocl;
Zeit. Sie wollte die paar an nbfahre noch genießen.

Wo der FrenzelsKarl nur orten mochte?
Gewiß mußte er Kindermuhme spielen, derweil seine

„getreue“ Eheliebsie sich mit ihrem einfügen Verehrer
beim Kirchgang traf. Lohnte es sich eigentlich, sich in das
Leben und Treiben dieses sonderbaren Kleeblatts einzu-
mischen?

Sie wollte sich gerade weiter auf den Weg machen, da
hörte sie aus dem Hausflur Stimmen herüberschaillen, und
im nächsten Augenblick trat Karl Frenzel aus der Tür in
den Vorgarten, an der Hand das fechssährige Liesel, an
der anderen den vier-jährigen kleinen Gruft.

Also hatte sie recht gehabt, Karl Frenzel hütete daheim
die Kinder, während feine man...

Da mußte sie laut auflachen und trat hinter einer der
Fichten hervor, die neben der Gartentür mannshoch wie
Torwächter auf Posten standen.

Karl Frenzel blieb wie angewurzelt stehen und starrte
re ungslos zu dem lachenden Mädchen hinüber, das sich
mt den Armen auf den Pfosten des Zaun-es stützte und
den Verduhten mit unverhohlenem Spott mufierte.

„(Sinn Morgen, Frenzel-Ka-rll Na, wie gebt’ß, wie
fteht’ß?“

Der Mann ließ die Hände der Kinder fahren, schob
sie nach der Laube ab, wo ein Sandhaufen zum Spielen
aufgeschüttet war, und gab dem kleinen Jungen, der seinem
Schwesterchen nicht sogleich folgen wollte, einen ermun-
ternden Klaps auf feinen Hinterteil. Dann Lärm Karl
Frenzel bedüchtig auf bie Gartenttir an. Die »Warte
kam ihm gerade recht. Die sollte was erleben. war
das Ereignis am Palmsonntag doch nicht nur ein fchwiiler
Traum gewesen.

Aber diese Woche habe-im, zuerst mit ihrem Fieber,
dann mit den Tagen der Genesun , hatte auch inner-
lich genesen lassen. Or wollte uß m «, MSNMS
Schluß mit dieser Liebelei, in die ihn Frauen-
zimmer verstrickt hatte. Er mußtesich fa vor seiner Frau
und seinen Kindern richtig schämen.

»Was willste denn hier?“ fuhr er dasW rauh
an und pflanzte sieh breitbeini vor ihr auf.

„final sehen, was de m .«
»Das siehste ja.«
»Na ja, Kinderhiiten is ganz nett”, lachte Barte Sitze

spöttisch auf und deutete ezeichnenb dem Sand-
haufen, wo die Kinder eifrig heruntbusddehen

»sich nich to Umw- hat ver-Mii- nich-«
»Was ift’n da groß zu versehen Du mißt eben de

Huber bewachen, währenddem deine Frau ...«
»Daß bloß meine Frau auf’m Spiel, die is zu am

dazz von dir belacht zu werden«
it geballter Faust stand er vor ihr.

„hier, nu, warum denn plöhlich aso bulrigt tne
halt bl’eb, derweilen deine Frau in de Kirche »F muri
du der-heim bleiben.«

„gaben wird de Welt an nich untergeha.«
»Und dein Freund, der Ziegert-Willetn.»«
»Was tommste denn mit dem an?“
»Nu, ich mein eben bloß so —- ein hübsches Pest-eitel

war’s ja.«
»Sag amal, Marie, was willste eigentlich mit bei’m

Gemäre?“
»Mei lieber Starte, bist du aso tumm oder fiellste dich

bloß so an?“
Ein lauernder Zug lag unt ihren geschmintten Mund.
»Zum Rätselraten bin ich nich da. Jene red’ endlich

deutlich oder geh deiner Wege; ich verspür’ keine Lust
nich, lange mit dir herumzureden.«

Marie Lilge lniss die Augen zusammen und lachte
höhnisch auf. _ « - _

„Gilanbfte wirtlich, daß dein Freund, der Ziegen-
Willem, seine frühe-re Liebste so ganz und gar bee-
gessen hat?“

»Halt dein lofes Maul, oder es gibt was.« _
»Na, wenn du eben nicht sehen und nich hören willst-

da wirfte halt mal dein blaues Wunder erleben.‘I ·
Sortierung tot-r
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Und weil Dis das Gebot bewußt,
Juli Du bekleidet baden mußt.

verstößt Dich jetzt. nach dieser Tat.

das tief empörte Internat.

Dies die Geschichte von Yvette —-

und sie ist wahr von A—Zl «

Nichznprüien in dem Meteor-Filt-
der Todte .Yvette" nach Raupe-eine

G. v. Z.

„J Dis-Meteor
»-
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1920: Der »Völtische Beobachter« wird amtliche Zeitung der
NSDAP

Sonne: u.: 8.06, u.: 15.46; Mand- A.: 3.29, u.: 13.14.

Ueber allem liegt ein lichter Glanz
Es läßt sich nicht länger verheimlichen, daß das Weih-

uachtsfest immer näher gerückt ist, Alles ist schon voller
Tannenduft, und durch die Stuben zieht das würzige
Aronia des Weihnachtsgebäctes. Die Heimlichleiten der
Liebe haben mit dein Goldenen Soniita ihren Höhepunkt
erreicht. Alle Mitglieder der Familie aben auf einmal
noch etwas zu besorgen, ja Eltern und Kinder gehen sogar
eigene Wege, weil man keine Lust hat, daß irgendeines
irgendwelche Schlusse ziehen könne. Macht doch die Ueber-
raschung einen wesentlichen Teil der Freude mit aus.

. So hat her Goldene Sonntag sein besonderes Gesicht.
Drangen sich die Menschen auch noch so sehr in den
Geschaften, man übt Geduld, weiß man hoch, daß all die
anderen auch von derselben heimlichen Freude wie wir
selbst»ergriffen sind. So ist der Goldene Sonntag voller
Geschaftigkeit aber über all diesem Besorgungseifer liegt
ein lichter Glanz, denn wir laufen ja nicht ein, wie es
sonst im Alltag geschehen mag, Unser Herz ist dabei. Wir
sehen im Geiste schon die Gaben auf hem Weihnachtss
risch liegen, wir sehen schon die leuchtenden Augen unserer
Lieben, und dies alles stimmt uns so frålg am Goldenen
fSonli’itag, gibt diesem Tag die schön ten eihen der Por-
reu e.

Und wenn dann am Abend die Familie beisammen-
sitzt, wenn man dabei schon etwas Weihnachtsgebäct knab-
bert, neckt man sich wohl auch gegenseitig, um die un e-
duldige Erwartung noch zu erhöhen. Dann klingen ie‘
Weihnachtslieder auf unh vereinen Eltern und Kinder in
jenem schönen Geiste weihnachtlicher Liebe, der allen
Dingen Glanz verleiht, so wie der S immer der Advents-
kerzen die Stuben selig verwandelt. nd so leuchtend der
Goldene Sonntag auch schon sein mag, wir wissen, daß er
dennoch nur der letzte und glanzvollste Vorbote der
Heiligen Nacht ist, die alle Seligkeiten der Vorfreude über-
,rahlt. Diesem goldenen Vorboten der Weihnacht aber
ollen wir ganz unser Herz öffnen und ihn mit jener
reudigen Aufwallung des Gemüt-es empfangen, hie man
jedem Künder einer frohen Botschaft entgegenbringt. B.

Kentenbanlscheine die noch gelten
Im Publikum und auch im Handel bestehen immer wieder

Unklarheiten darüber, welche Renteubankscheine noch im Um-
lauf sind. Nachstehend werden deshalb die noch gültigen Ren-
tenbanlscheine aufgefü rt, mit deren Aufruf auch vorerst nicht
zu rechnen ist: 1000 entenmart (ohne Kovfbildnis), Ansstel-
lungsdatum 1. 11. 1923; 500 Rentenmarl (ohne Kopfbildnis),
Ausstelliin sdatum 1. 11. 1923; 100 Rentenmark (ohne Kopf-
bildnis), usstellungsdatum 1. 11. 1923; 50 Rentenmark 2. Aus-
abe (mit Kosfbildnis eines Landarbeiter), Ausstellungsdatum
0. 3. 1925; 5 Rentenmark 3. Ausgabe mit Kopfbildnis Frei-

Zerr vom Stein), Ausstellungsdatum 6. . 1934; 10 Rentenmark
. Ausgabe (mit Kopfbildnis einer Landfrau), Ausstellungs-
datum . 7. 1925; 5 Rentenmark 2. Ausgabe (mit Kopfbildnis
eines Landmädchens) Ausstellungsdattim 2. 1. 1926.

Ausbau des Feuerlöschwesens. Der Reichsinnenminiter
spricht in einein Erlaß die Erwartungaus daß die Gemein en .
nach Erlaß des Feuerlösch esetzes sich im kommenden ahr den
Ausbau des Feuerlöschwelens befsonders angele en se n. lassen
und neben den notwendigen An chafffungen au ausreichende
Mittel für die Führerschulung und ur Dienstversammlungen
bereitstellen

40 v. H. für Militiiranwärter. m Einvernehmen mit dem
Oberlommando der Wehrmacht er lärt si der Reichsinnew
minister damit einverstanden, daß zu unten von bevorzugt
unterzubrin enden ersonen bis Ende eptember 1939 hie frei
werdenden ngeste tenstellen der Vergütungsgruppen lx bis
XI bei den Reichsbehörden, der Reichsbank, im Staats- und
Gemeindedienst und bei allen öffentlichen Körperschaften nur
zu 40 v. Sa. mit Versorgungsanwärtern bzw. Militäranwärteru
besetzt werdens

Sonderfonds an das Winterhilfswerkl Der Reichsführer
{i unh Chef der Deutschen Polizei hat die Anweisung erteilt.
aß etwaige Sonderfonds bei den staatlichen Poli eiverwal-

tun en. ofern bertrethar, sofort aufzulösen und die eldmittel
as interhilfswerl des deutschen Volkes abzuführen sind.

ür Sonderfonds, die beibehalten werden. ist ihre Notwendig-
eit eingehend zu begründen.

Schutz für Arbeitsinvaliden Das Reichsarbeitsministerium
und das Reichswirtscha tsministerium aben auf Anregung

. des Sozialamtes der DA . die in rage ommenden Jndu trie-
gruppen an ewiesen, Ar eitsinval den, die in Werlswo nun-
en unterge ra t sind, nicht zu kündigen, so lange noch erksi

Fremde in Wer swohnun en wo neu. Bei Kündigungen soll
unbgdingt eine aiigemesene leinwohnung nachgewiesen
wer en.

Kurtaxe und Fremdenvertehrsabgabe werden einheitlich
geregelt. Wie der »Fremdenvertehr«, das Reichsorgan für
en deutschen Fremdenverlehr mitteilt, hat ch die Leitung

des remdenberkehrs in Deutichland entschlo en, eine reichss
gesetziaLe einheitliche Regelun der Feranziehung der Nuß-
nießer es Fremdenverlehrs erbeizu ühren. Es sei« hochs
‚Seit. diesen gesamten Fra enkomplex, der sowohl die Kur-
taxe wie die Fremdenverke rsabgabe umfaßt. « ',' ch für
Großdeutschlan zu regeln.

Das Wetter l

bringt nur wenig Veränderung und wir-d bei leichten
strischweijsen Niederschlagen stärkere Wolkenbisldung zei-
gen.

Vtrweihnachtsfeier im Deutschen Frauenwerk.

Is.

Ein Gemleiaifchaftsabend versammelte alle Mitglie-
der der Ortsstelle Bad Warmbirunns gestern im »Schla-
sischen Adler«, und im weihnachtlich geschmückten Rau-
me, mit seinem vielen Tannengrün entzündeten die
Mitglieder der Jugendgruppe das erlösendse Feuer, des-
sen Wiedergeburt ‚im her Wintersosnnenwiende ja ge-
eiert wird. Fräulein Hähneltssgermsdorf erfreute die
uhörer mit dem Vortrage eitrigen Lieder, der Singen
eis ließ sich hören und dann ergrti Fräulein Dr.

Hausen das Wort zu einer festlichen nsprachie, der« sie
ein neuzeitliches Di terwort voranstellte, das in dient
jahrtausendie alten unsche gipfelte: ,,Frietiie aus Erst
-den«. Sie verfolgte hin Zeitenwende im deutschen um,
terlanh, bis ihm im Führter der Mann geschenkte-medic
der das Friedenswunder wahr zu machen begann. ‑‑‑‑
Nsicht bon außen h‘er faßte er es im, sondern-von
Mensch s. u Miewsch schuf er die Voraussetzungen fünden
ewigen rieden im deutschen Volke, und hier Frauen

hehrste Aufgabe sei es hier, das großeWierk vollenden
ZU helfen. Immer aber soll die Größe derzeit wach
erlebt werden, nie dürfen die kleinen Nöte und Soii
gen das gewaltig-e Zeitgeschtehen überdecken. Ergrifer
lauschten die Frauen den Worten, und schlossen ihre
Herzen auf für die tiefen Gedanken-, die da auIIie qu
tarnen. Ein in Wort und Lied aufgelockerter zweiter
Programmteil folgte, her den Sinn nach dem Ernst
des Abends zum Fröhslichseim leitete, unh schließlich
web-te das Spiel von der »Goldmarie« und hierin? «-
msarie« seinen Märchenzauber um die eifrig- Lauschsensl
den, die am Spiel, wie am Inhalt des schönen alte-it
Märchens ihre helle Freude hätten. " ‑.

Zu einem Zusammevfwß
zwischen seinem Kraftwagen usnd einem Krasftrad kam
es gestern an- der HiermsdoicsgerstEcke Klosterstraße Zum
Glück ist jedoch kein ernstli er Schaden entstanden.

Verhandlung vor dem Schöffengericht.

Es gibt noch platonische Liebe. In der Zeit
zwischen 1936 und 1938 liefen in Bad Warmbrunn
zwei sonderbare Ereisgnsisse neben einander her. Erstens
verschwanden aus dem Schreibtitsch des Herrn QRuder.
hom Preußenhof Geldbetrag-e, die mit her Zeit immer
beträchtlicher wurden, schließlich gegen zl500———5000 Mk.
ausmachten Zur gleichen geht bildete sich um den Keins
leneiarbeiter und Laufburschen Alfred Finger aus Bad
Warmbrunn, der bei iRiiclier beschäftigt war und jetzt
fast 26 Jahre zählt, das durch dien ganzen Orts
laufende Gerücht, er habe sich niischt nur etliche tausend
Mark erspart, sondern auch eine sehr ansehnliche Erb-
schaft gemacht. Es war Ortsgespräch, daß si F. für
ein junges Mädchen von 17 Jahren sehr imteressiiertes
das aber schon einen Verehrer von 15 Jahren hatte.
F. war förmlich besessen von dem Mädchen und matgs
wohl den Plan verfolgt halbem durch große Aufwen-
dungen an Geld den Nebenbuhsler auszustechiem
Er machte häufige Autofahrtien, die meist der Kraft--
wagenbesitzer P. H. iin Bad Wambrunn sent-l
weer selbst oder durch seine Fahrer ausführte, zu
denlen F. aber nicht nur das jun-ge Mädchen, sonder-w
auch gleich dleren Galan einlud. Die »Fahrten gingen
nicht nur nach Stonsdorf, Hirschberg Lan-dieshut, son-.
dern auch nach Qi‘eg-nifh, Görlsitz, nach der Grafschaft
Glatz, nach Dresden und Breslau, und überall- wurde
gegessen unh getrunken, wohl nicht gerade i'm Ueber-s
maß, aber auch nicht schlecht, und alles bezahlte Flur--
ger für hi’e ganz-e gReinfegnefellfchcrft samt Wagensührsen
der mieist H. gewesen ist. Er hat an F. in fünf Vier--
teljahtien über 1600 Mk. verdient Da F. ständitg
die Meinung über sisch verbreitete, daß. ter im Besiße
der oben genannten Mittel sei, fühlte sich nsitemamid ver-s
anlaßt, dar-an zu zweifeln, und wenn sRückser gelte-—
gentlich nach seinem Lasufbsurschen fragte, dann bekam
er von dem übrig-en Personal die Auskunft: »Der herr-
Graf ist weggefahrsem der hat geerbti«. Fimgier scheint
Von dem Mädel, von der er übrigens gar. dftshts ver-s
reichte, allerdings auch nichts verlangte, förmliich be-«
sessen gewesen zu sein,. Was er sich
sonst dabei gedacht hat, ikst schwer zu sagen, jedenfalls
mußte er immer im ihrer Nähe sein, sie beschenkenuihr
an regnterischen Tag-en nach der Zellwollle, wo site bei-!
schäftigt war, das Auto zur Heim-fahrt ‚fchi‘chen, damit
sie sich die Füße nicht naß mach-e und dergleichen mehr.
Außer dieser Neigung hatte aber F. auch anderie Eigens-
schaften, die mist seiner ganzen Erziehung zusammenhält-r
gen. Vater und Mutter hat er nicht gebannt. besaß-
eine höchst mangelhafte Schulbiildung list im Waisen-;
haus in Glatz erzogen worden, und machte überhaupt
auf den Sachverständigen einen der-artigen Eindruck,
daß er ihn ietzt für einen msindserwertisgsen Menschen- erst
klärte und ihm dise Milderung des § 51,2 zugestand-»Die
Verhandlung ergab-, daß F. natürlich der Spätzbube bei
seinem Disenstherrn war, und zwar hat er dessen
ISchreibtjssch mit einem falschen Schlüssel geöffnet, was
er auch zugsesteha wie er sausch überhaupt reuiß ist. « -Das
Urteil gegen Filnsger lautete wegen fortgesetzten teils
einfachen, teills schweren Diebstahls auf 1 Jahr Ge-
fängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft

Hermssdorf Khn

anfolge hier herrschenden Glätte ereignete sich auf
der Warmbrunnler Straße ein heftiger Zusammenstoß
zwischen einem Motorradfathrer mit Beiwagsen und einem
großen Lastkrsaftwaglenzug Der Motorradfahrer Robert
Liebig aus Saalberg wurde über die Straße« geschleu-
dert und erlitt erhebliche innere Verletzung-en. Nach
Anlegung keines Notverbandes durch den herbeigeeiltens
Arzt mußte die Ueberführung des Verletzt-en im das
St. HedwigssKrankenhaus angeordnet- werden.

Hirschbetti ‘ i "
Weihnachtszlepter auf dem Markt. Der wegen

seiner schönen Barockhäuser und alten Laubengänge als
Sehenswürdigteijt berüth hiesige Markt That jetzt zur
Vorweiihnachtszleift einen besonders schönen Schmuck ler-
halten. Auf dlem Platz itst ein neun Meter hohes schlie-
sisches Weisheiachtszepter ausgestellt werben. Diese
Zepter waren früher in ganz Schlesisen verbreitet, und
sie sind auch jetzt noch in einigen Orten, so in- Probsts ·
hain im Kreise Goldberg, in Gebrauch-.

Sch«mso"ttseiffen.

- Jnfolge der Glätte landete -:- siiiswärtiges Pier-i
sonenaitto im hiesigem an der Unfalist-:"-le sehr tief ge-
legenen t-«-arfbach. - .'

Schmiedeberv.

Neu-es Posstamt geweiht. Die aufblühende Berg-«
stadt Schmiedeberg hat ein neues Postamt erhfaltien,
das allen neuzeitl » Anforderungen entspricht. Jetzt
fand die feierliche · . statt, zu der u. a. hier Prä-
sident dier Reichsbostdirektion Breslau, Pg. Boedbe
erschienen war. - . «

,

i

Sauer.

Nach Frankreich eingeladen Dem Frontlämpfeu
‘R. Haufe in Giesmannsdorf ging von Hean Pichotq
Paris ein Schreiben zu, in hem er zum nächsten deutsch-
französischen Frontkämpslertressen eingeladen wird. —«—
Haufe hatte im Kriege 1914—1918 einen vier Tage im
Kampfgelände liegenden verwundet-en Franzosen un-
ter eigener Lebensgefahr gerettet. Für diese Tat wilk
ihn der Präsident beim nächsten Treffen persönlich be-

Bunzlau

3m Siehcheneien polizeilich geschlossen. Auf An-
ordnung des Landrats sind im Kreise Bun lau wegen
Schwarzschlachtens und Uebertretung der Beschauvors
schriften zwleii Fleischereiien geschlossen worden« _ Es
handelt sizch um ieisne Fleischenei in Bunzlau und einen
Fleischereibetrieb in Lichtenwaldau.

Obhut. is s«

. Leichtsinniges Spiel mit Adventsiierzsesn »Ja
Sitzmanndorf vergnügten sich zweit noch schulpfltichtige
Jungen damit, brennende Adventskerzen unter ein
Bett zu stellen. Das Bett fing Feuer. Der eine Junge
rückte wärt aus, doch hier andere rief soffort seine lin-
der Aas weilende Mutter herbei-. Ihr und einigen
Nachbarn gelang es, das Feuer zu ersticken, sodaß
außer diem verbrannten Bett kein- größerer Schaden
entstanden ist. .

Aus aller Welt
Hochzeitsmahl in der Bollsgemeinschaft. Die ochzeits-

feier des Oberbürgermeister-s von Linz, Sepv Wol er torfer,
mit der Parteigenossin Berti Lang wurde in einem neuartigen
Rahmen began en. Während des Trauattes im Rat aus wur-
den vo»r dem athaus lange Tischreihen, mit fris m Grün
geschmuckt, aufgestellt. Hier nahmen hernach der Oberbürger-
meister und seine junge Frau sowie die Gäste inmitten vieler
Vollsgenossen zum Einto fessen Platz. Auf dem ganzen roßen
Platz herrschte mehrere tunden hindurch fröhliche Ho zeits-
ftimmung3

100 iener Judenstra en umbenannt. Alle Straßenbeneii-
nungen Wiens, die an Ju en erinnerten, sind durch eine große
Umbenennungsaltion nunmehr geändert worden. Dabei bot
sich Gelegenheit, das Andenken großer Männer der national-
sozialistischen Bewegung und sonstiger bedeuten-der Deutscher
zu ehren. Nach nationalsozialistischen Vorlämpfern wurden

. u. a. hie DietriclpEckardStra e und der Horst-Wessel-Platz be-
nannt. Weitere Straßen un Plätze wurden nach national-
sozialistischen Kämp ern der Ostmark benannt, die in den Juli-
Kampfen 1914 åefa en sind oder hingerichtet wurden. An die
letzten großen reignisse erinnert der Egerländer Pla . Auch
deutsche Heerfiihrer aus dem Großen Kriege, soweit ni schon
Straßen an sie erinnern, wurden noch geehrt.

Beim Versteckspiel mit der Heugabel erstochen. Auf einem
Bauernhof in der Nähe von Warendorf (West alen) war
die uns ahre alte Tochter des Hofbesitzers beim rsteckspiel
n“ nen neu aufen gekrochen. Bald harauf erschien der Bru-
de. oes Mad ens, um das Heu dem Bie vorzuwerfen Nichts-
ahnend stieß er die Gabel in das Heu un verna m im gleichen
Augenblick einen furchtbaren rei. Die Za en der Gabel
waren dem Madchen in den Kop gedrungen. Das Kind starb
»ich Einlieferung ins Krankenhaus

Bei0der Rückkehr von der Hochzeitsreise verun lüclt. Auf
her" eimtehr von der Hochzeitsreise verun lüclten d e Eheleute
Mit er aus Hettstedt in der Nähe von agdebur , also
lurz vor ihrer eimat Das Motorrad auf dem sie Fuhren
schleuderte und turzte auf hie Frau. Als der Mann emüht
war, seiner Frau auf uhelfen, kam ein Personenwa en, der
die Frau erfaßte und sie etwa 30 Meter weit mitschlei te. Die
Frau war jofort tot.

_____ .- j

Das »Raubtier" Cora
Die füdische Privatselretärin Ballins in Sicherungs-

verwahrung

Vor her. 17. Strastaminer in Berlin-Wählt hatte sich
eine Komplicin der berüchtigten Ladendiebin Cora Bern-
ggrdy geb. Cohn, zu verantworten. Die jetzt 44 Jahre alte

rnhardt trat dabei als Zeugin auf. Sie verbü t augen-
blicklich eine fünfjährige Gefängnisstrafe, zu der wegen
Bandendiebftahls vom Berliner Schöffengericht verurteilt
murhe. Gegen die gefährli Gewohnheitsverbrecheriin die eine
der schlimmsten Ladendie innen Berlins war, ist außerdem
auch auf Sicherungsverwahrung erkannt worden.

» Das Auftreten dieser Hüdin zur Zeit ihres unheilvolle-c
Wirkens war beispiellos zugellos und frech. Schon als Kind
hatte die geborene thn Diebereien begangen; in ihrer Fa-
milie» wurde sie deshalb das ,,R au btie r« genannt. Jn aus-
gefragter Form traten mit zunehmendem Lebensalter all die

inderwertigleiten der iüdischen Rasse bei ihr utage, aber
auch jene schillernder Eigenschaften in intellektue er Hinsicht.
die von den Jiiteressierten so oft als geistige Vollkommenheiteu
ausgegeben wurden, obwohl nichts anderes dahinter steckte. als
rassenmaßig bedingte Raffiniertheit. Als 19jährige bereits war
Cora Bernhardt, geb. thn, Privatselretärin des damals all-
gewaltigen Juden Albert Ballin, unh fte hat diesen Posten
jahrelang bekleidet.

Nach»Beendigiingbdes Krie es ge örte die Jüdin zu den
S:«.ain asten zweifelhafter Ber iner 9 achtlotale. Es gab kein
Laster, ein" sie nicht fronte; ihre ververse Neigun« brachte
file mit Zuhalterm Dirnen und anderem Verbrecherge indel zu-
ammen. Von dieser eit an begann sie Jahre hindurch teils
allein. teils gemezns aftlich mit einem oder mehreren Mit-
tätern. Luxusgeschafte in ganz Deutschland zu plündern. Große
Werte — Pel »e, Schmuck kotbare Stickereien und andere Ge-
enftatide ‑‑‑ ielen der jiidis en Verbrecherin und i rem An-
ang in«die Hande. Kur den rlös der Beute führte ie Berti-
ardt ein iolles, hemmungsloses Vergnüguugsleben, bis sie

endlich für immer durch die Anordnung der Sicherungsver-
Nahrung unschadlich gemacht worden ist.

  

Motorsportfchule Riedersachsen
Weihe durch Korpsführer cühnleiiu

Der Führer des Nationalsozialistischen Kraftfahr-
torps, Reichsleiter Hühnlein, vollonin Bad Gan-
dersheim die feierliche Einweihung der otorsportschule
Niedersachsen, zu der er im Juli 1936 selbst den Grund-
stein gelegt hatte. C?» Rinden ich um die 26. Motorspori«
schule, die man zur »Es-it als ie modernste, schönste und
zweckmäßi fte bezeichnen kann. Die motorsportbegeisterte
Jugend w rd in die er neuen ochburg her Motorifierung
neben .ber weltans aulichen chulung mit neu etlichen
Hilfsmitteln kraftfahrtechnisch angelernt und erh lt damit
rugleich auch eine gediegene vormilitärische Ausbildung

Im Anschluß an de Einweihung der Motors ori-
lchule er olgte vor dein Rathaus in Gandersheim die eier-
iche Ue erreichung des Ehrenbiirgerbriefes der Stadt an
Reichsleiter Korpsflihrer Hühnlein



I Taxichausfeur nieder-geschossen
Der Täter nach kurzem Feuergesecht festgenommen.

Ltfn der Nähe von Fischbach bei Nürnber wurde der Dari-
auf eur Weidner mit bestialischer Kaltb tigkeit von Dem

2 jährigen Heller überfallen und niedergeschosseia

Der Zäsährige ledige Willv eller aus Schwarzenbach
lSaale) hatt-e den Taxichauffeur eidner von Nürnbergr u
einer Fahrt nach Fischbach bei Nürnbergsbe elIt. Jn der ähe
von Fifchbach gab Heller, der sich in egdeitung der ledigen
211ahrigen N uendel aus St.Poelten befan ,
Wendeir Als der Chauffeur dieser Aufforderung nach am.
erhielt er von Heller einen Schuß in den Kopf. Weidner wurde
schwerverletzt von Passanten aufgefunden, die ihn zur Gen-
darmerie Fischbach brachten. Seine Verletzung ist schwer, aber
nicht lebensgefährlich.

Den Bemühungen des Polizei-gräsidtums Nürnberg-Fürch.
·oas sofort die Verfolgung des« äters durch Ueberfallkomi
mando und Kriminalbeamte aufnahm, gelan es, den in Rich-
tung Nürnberg flüchteten Verbrecher zu ste en und nach kur-
gut Schußwech el estz"unehmen. Dabei erlitten zwei
s olizeibeamte u verletzungen an der· Hand. Heller, der
schon vorbe aft i , gibt zu, die Tat verübt zu haben, um zu
Geld zu ge ngen.

Wucheriuden plündern Rotfpanien
Das unglückliche Land vor einem Katastrophenwinter.

sBerichten aus Bareelotia zufolge nimmt die verzwei-
fette Stimmung der Bevölkerung in ganz Katalonien be-
sonders auch wegen des Lebensmittelmangels immer grö-
ßeren Umfang an. Hand in Handdamit geht auch das
Erivachen einer starken judenfeindlichen Strömung.

Trotz dieser Strömung lassen sich iedoch die Juden
nicht im geringsten bei der Auspltinderung Kataloniens
stören. Mitleid mit der verzweifelten Bevölkerung ist ihnen
vollkommen fremd. Die Auspliinderung des Landes wird
mit derart zhnifcher Dreistigkeit durchgeführt, dafz setzt
selbst die Bolschewisteu, die ia seinerzeit den Bürgerkrieg
eiitfesselt hatten. um das Land den Juden in die Hände
zu spielen, sich gezwungen sahen, den Juden Salomoti
Elliber Nasfusfi zu einer hohen Geldstrafe zu verurteilen,
weil er aus dem Hunger der Bevölkerung einen allzu
hohen Wuchergewinii geschlagen hat.

Die Not hat aber nicht nur in Katalonien, sondern
auch in Madrid zu einer außerordentlichen Spannung ge-
führt. Jn Madrid, wo die Bevölkerung weder ihren Hun-
ger stillen noch infolge eines außerordentlichen Mangels
an Brennmaterial sich vor Kälte schützen kann. hat es wie-
der Un r u h en egeben. Die Zahl der Bettler ist neuer-
lich ungewöhnli gestiegen. Die Bolschewisten scheinen
hiergegen kein anderes Heilmittel als die Errichtung von
,,Disziplinierbataillonen« zu rennen. Pa-
trouillen greifen überall die Bettlertrupps auf und brin-
gen sie ohne Rücksicht auf den Umstand, daß die meisten
der Aufgegriffenen sich gesundheitlich in einem elenden
Zustand befinden, in die Baracken dieser Batailtone, wo
die Bettler gewöhnlich vollstäiidig zusainmenbrechen.

Jugendschutz und Arbeitszeit
Ausführungsbestimmungen des Reichsarbeitsmiiiisters.

Am 1. Januar 1939 tritt das Jugendschutzgesetz
vom 30. April 1938 in Kraft, durch das der deutschen Jugend
nach dem im Porspruch bekundeten Willen der Reichskegierung
Schuh und Forderung uteil werden soll. Der Reichsarbeits-
inmister hat zu diesem esetz am 12. Dezember 1938 eine Ans-
fuhrungsverordnu erlassen, die u. a. die Zulassung der Kinder-
arbeit an strenae oraussetzunaen kuüvft

Heut verschied plötzlich und unerwartet
unsere liebe Mutter, Großmutter, Urgroß-
mutter, Sdtwiegermutter und Tante

fraii Bettina Birke
geb. Haunschild

im Alter von 84 Jahren.

In tiefem Weh im Namen
der trauernden t'tiarernhebenen

Oswaid Birke
Bestattungs-Institut

BadWarmbrunn, den i4. Dez. 1938

Beerdigung findet Sonnabend, den 17. Dezem-
ber, vormittags 9 Uhr vom Trauerhaus Ziethenschlof;
aus statt. 
 

den Austrag umx

 

 

 

Hübsche
Unterkleldung

erfreut auch Männer und Jungens.
Ein ele antes Oberhemb, eine weiche
mollige n'terhofe, gute Socken, ober ein
hübscher Selbstbinder lassen auch ein
Mannerherz Freude empfinden Sie bes
kommen alles in großer Auswahl bei

A. Werner
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Als Weihnachtsgesihenke empfehle:

Elhlcc Sumatra Rllill 40% Fi. o. er. 2.65

Ellsick Sumatra iium Vclschilili 450!. » » 3.15

Echte Riesengeviigislicoaiibeeie „ „ 2.30
hergestellt von

Gurt Rücker, Weingrosshandlg.
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A r b e i t s k a r t e n , die für die Beschäfti ung eigener und
fremder Kinder erforderlich sind, werden in ukunft von den
Gewerbeaufsichtsämtern ausgestellt Entsprechende Anträge
sind bei der für den Wohnort des Kindes zustandi en Orts-
polizeibehörde zu stellen. An der Vorvrufurig sind erner die
Schulbehörde, das Jugendamt und die zuftandige Dienststelle
des Jugendfiihrers des Deutschen Reiches beteiligt. Um den
Uebergang zu erleichtern, dürfen Kinder noch bis zum 31. Ja-
nuar 1939 ohne Arbeitskarte, allerdings nur in den im Jugend-
schutzgesetz zugelassenen Grenzen. beschaftigt werden Nach die-
sem Zeitpunkt ist die Beschäfti ung nur noch zulassig, wenn der
Unternehmer im Besitz der Ar ettskarte ist. Da Zuwiderhand-
lungen mit Strafe bedroht sind, empfiehlt es sich, rechtzeitig
Arbeitskarten für die in Betracht kommenden Kinder zu be-
antragen. «

Der Reichsarbeitsminifter at ferner am 12. Dezember eine
Ausführungsverordiiiing zur rb eitsze itord n un g vom
30. April 1938 erlassen, d e vom l. Januar i939 ab nur noch
für erwachsene Gefolgschaftsmitglieder gilt Beide Aussich-
rungsverordiiungen enthalten zum Teil gleichlautende Bestim-
mungen iiber den Jnhalt von Anträgen bei Zulassung von
Mehrarbeit. Pauseiiregeluiigen. Schichtenverlegungen usw.

Der Schutz der Gefolgschaftsiniiglieder in Gast· und
Schankwirischaften ist in der Ausfiihrimgsverordnung
zur Arbeitszeitordnung durch Festsetzung von Ytindestruhe-
zeiten besonders berücksichtigt Außerdem sind tur Kraft-
sahrer und Beifahrer im Interesse des Gesundheits-
und Uiisallschutzes bestimmte Arbeitszeiten, insbesondere fnr
den reinen Dienst am Steuer, bestimmte Pausen und Mindest-
riibezeiten vorgeschrieben Jeder Kraftfahrer und Beifahrer
muß außerdem ein Fahrtenbuch führen, in das die Ar-
eine: und kliuliezeiten fortlaufend einzutragen sind

« Sport
Ceeilia ewann den Zioeikampsk Bei der en lischen Kunst-

laufmeisters aft kam es zu einem evanchekamp wischen den
beiden graben englischen Kunstläuferinnem der eltmeisterin
Megan .. avlor und ihrer Vorgängerin Eeeilia Eolledge Dies-
mal gelang es wieder Ceeilia, ihre roße Rivalin klar hinter
sich zu lassen und die englische Meiterschafi zu erobern

Anerkennung der OkhmpiasJolle Der finiiische Vorberei-
tuugsausschuß fiir die Olymvischen Spiele 1940 hat sich nicht
den von verschiedenen Seiten gema ten Porschlägen zur Schaf-
fung eines neuen Einheitsbootes ür die Olympische Se -
regatta angeschlossen. sondern die 1936 in Kiel bewahrte Deut che
Olympiasciolle anch·für 1940 anerkannt.

JBU etwas unverständlich. Die Europäische Boxsporii
behörde treu. hat von den fünf Bewerbern um die Europa-
meisterschasi im Bantam ewicht, unter denen sich auch der
deutsche Meister Ernst eiß befand, den letzten Titelhalter
Aurel TomaiRuniänien und den Spanier Sangchili für den
nächsten Titelkampf bestimmt. Die Uebergehung 84m Weiß.
der eben erst in Berlin Sangchili klar geschlagen hat, ist völlig
unverständlich.

Ein Weltmeister verunglückt. Der finnische Welttekordmann
im Speerwerfen. Nilkanen, ist bei einem Motorradunfall in
seiner Heimat am linken Arm verletzt worden. Der finnische
Leichtathlet Koskela, der das Motorrad gesteuert hatte, wurde
tödlich verletzt

'gäiliu, {matt und Theater
Die Preußenhostichtspielse zeigen nur Inoich heut-e

die entzückend-e Fislmkomödsie ,,9Nufik für Std)“. Es
ist ein Fsilm um Hans Söhnkien der von: list-er Freundes«
armen H-ai-idw-’erksmeistern, als Pfliegsesohn erzogen wird,
denken aber kurz vor Vollendung des Studiumsihrses
Pflegesohnes das Geld ausgeht. Sa kommt im richtigen
Augenblick dker wirklich-e Bat-er aus Amerika als viel-»-
facher Millionär und schließlich lernt auch der jung-e
TNann ein entzückend-es Mädchen kennen, sodaß der
Schluß des Filmes, der uns auch einig-e sehr nette
Schlager zu Gehör ‘bringt, mit einer Verlobung ausgeht.
Der Film wird zum Erfolgs geführt unter der Mitwir-
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Warubrnuuer Nachrichten
 

kulig von Ferdinandi Myerhofer, Karl Strand sowie
6nllmer, Die Drei. Pflegeväter. Der amerikanische »Va-
ter“ ist Julius Brand, und Paul Kamp, der für den
nötigen Schwung sorgt, zeigt sich als Zauberkünstler. ———
Mag-da Schneider erringt sich diie Sympathie aller The-
aterbesucher, als die Tochter eines Gleneraldirektors ———
Dsas ausgezeichnete Beiprogramm findet sein-en Höhe-
punkt im einem Kulturfilm »aus Wertheim am Main.
Ferner sehen wir noch Die Ufer-Woche, sowie einen
Kurzfiilm 6. Zencomimierski.

Zettsihriftewzrhau
Der Deutsche Riiiidfuuk —- Sinn! Post. Das große Jl-

lustrierte Programmblatt Verlag der Buch- und
Tiefdruck Gesellschaft m. b. 6. Einzelheft 1.5 Ps.
Postbez. monatl. 59 Pf., zuzügl. 6 Pf. Vestellgeld.

Die Rundfunksendungen der Woche gispseln alle in
Den Programmen des Heiligen Abends. Die Familie,
besonders-— unser-e Kleinen, werd-en auf die Sendun-
gsen dies Weihnachtsmannses besonders neugierig sein.
Die illustrierten Funkzeitschriften, darunter vor allem
»Der Deutsch-e Rundsfunk Funk Post«, widmen dem
Weihnachtsfeste einen großen Teil ihrer illustriert-en
Seiten. Auf reizende Geschenke wird in dem vor-i
weih-nächtlichen Heft der obigen Zeitschrift noch beson-
ders hingewiesen Der technische Mitarbeiter des Blat-
tes bringst in dier Rubrik »Funktechsnxik« auch noch »be-
biildertie« praktische Weihnachtsgseschsenke für Den Haus-
hält. —- Die Fislmfreunde finden auch noch eine illu-
strierte Sei-te mit Photos aus neuesten Filmlen vor-H

 

 Il- sit si- O

Kinder ohne Kindevgartem Frau Emmy CBenannt,
die Gattin des bekannt-en Forschers, hat szusammen
mit ihrem Mann die Volksstämmse Hinterinidiiens be-
sucht u. dabei Psyychologissche Untersuchungenan Klein-
Kindern angestellt. Wie die Kleinen {lieben und wie
sie aufwacht-en, das zeiigt ein iBsildaufsatz in der neuesten
Kölnischen Jllustriserten Zeitung — Sie große Folge
Filmkünstler bei näherer Bekanntschaft bring-l diesmal
einen Aufsatz- über den Staatsschauspiieler Gustaf
Grün-digsens-. Mit Dielen zum Teil unbekannten Bill-
dern wird der Werdegsang dies in Düssseldorf geb-ordnen
Künstlers erzählt — Aus dem weitern Inhalt: Ar-
chitektur-Ansstellung- im München ; Theatevereiigniissie in
Westdleutschland; Flitterwochsen, »ein-e heitere Zeichen-
teilte; Pelze mit Phantasie, warme r{13?i'ntermnbte, au-
ßerdem noch zahlreiche weitere Bild-er und spannende
Aufsätze im neuen Heft.

Verlagsleitungi Lueie SchmihsFleischer
Haup—tschristleitung: Lucie Schmitstleischer.

Schriftleiter Hörst Zencominierski sVertreter der Haupts
schriftlseiterin). -

Verantwortlich für Politik. Kultur. Kunst und Wiss-
senschaft: Lucie SchmitzsFleischerz für Kommunalposs
litik. Provinz, Heimatteii. Berichtersiaitung sowie Un-
terhaltungä». Sandelss und SportteiL iisnd Buchbi-
sprechung: 60th Zencominierski—Anzetgenleitung: 6.

Renroininierski, sämtlich in Bad Warmbrunn..
Anzeigfenpreiisliste Ar. Zi. —- D. A. 11. 38: 466
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bou- wählt; sei's für den
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doß es der Gesundheit wert in der
dient, wenn's neuform ist.
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wen-ernteten.
"' Jeden Dienstag, von 15——18 Uhr, findet in un-

serer Rä tube, Schloßstraße 5, die Beratung in
allen Nä arbeiten durch »in-e bewahrte Lesterin
statt. Jede grau, welche at braucht, soll hier
nähen skönnem
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»l« _ To entafel 1-
‘Refginn Bleibet, geb. Köthi, 65 J.; NeusFlachiensetffiem
FriedrichExney 89 I.; Lomnttz.
Emmu Brücknek, g’eb. 6arter, 60 3.; 6irfrbberg.
Eberhard Server, 6oteliter, Landeshut.
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